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2, Gold nark. Anzeigenpreis:
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ruf 4605, Zweigſtelle Gr. Ulrichſtr. 27
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Wer
Kammerwahlen am 18. Maj.

Leitſätze Tür das ſchaffen de deutſche Volk.

Da Ende Pert Paris, 17. März. (WTVB.)
s“ neunt als Termin für die franzöWahlen den 18. Mai. Von den deutſchen Iryrrrtr

wahlen erwartet das Blatt einen Erfolg der Nationag
liſten und Parteigänger der Revanchepolitik, ver die
franzöſiſche öffentliche Meinung endgültig über das
aufklären werde, was in Deutſchland gegen Frankreich
betrieben werde, und zwar wie 1914 mit Unterſtützung
und unter Mitſchuld der politiſchen Parteien,
aber auch der Stimmung in der „aufgehetzten“ öffentlichen
Meinung.

Das Pariſer Blatt iſt von einer erfreulichen Offenheit. Und
der deutſche Reichstagewähler, der Augen zum Sehen hat, kann
nicht darüber im Zweifel ſein, daß, wenn er franzöſiſch
wählen will, er nur den Nationaliſten die Stimme zu geben

Dank der Sabotage Politik der bürgerlichen deutſchen Regierung
iſt es ja Herrn Poincaré nun endgültig gelungen, die Kammer
wahlen nach den deutſchen Reichstagswahlen ſtattfinden zu laſſen
und auf dieſe Weiſe ein neues Agitationsmittel für die franzöſiſche
Annexionspolitik zu gewinnen. Gefahren von ungeheurer Schwere
ziehen dadurch für das deutſche Volk neu herauf. Wie iſt ihnen
zu wehren? Nur dadurch, daß das kopf und handarbeitende
P oletariat die Urſachen ſeiner ſozialen Verelendung erkennt und
aus dieſer Erkenntnis rückſichtslos die Konſequenzen zieht. Dazu

S der letzten Reichstagswahl behergigt. hat deutſche am6. Juli 1020, als es auch über die Zukunft der deutſchen Wirtſchaft
zu entſcheiden hatte, ſich ſelbe gegenüber paſſive Refiſteng geübt
und die Partei der Nichtwähler und in vielen Fällen auch die
bürgerlichen Parteien nicht unerheblich geſtärkt. Der Erfolg war,
daß ein winziger Bruchteil des deutſchen Volkes allerdings jetzt
W 7 u Beſitz der Produktionsmittel und des Kapitals mit

ilfe
Die unheilvolle Wirkung iſt bekannt: Abbau der rationellen, ge
fliſſentlich als Zwangswirtſchaft verſchrienen öffentlichen Bewirt
ſchaftung lebenswichtiger Produktionszweige, Auspowerung der
Maſſen durch die ſogenannte freie Konkurrenz und Mono-
polpreiſe, die zu der großen Herbſtkriſe im vorigen Jahre führten,
Bremſen in der Betriebsrätegeſetzgebung, um
den Arbeiter von der Leitung der Produktion möglichſt fern zu
halten, und zuguterletzt die Jnflation, durch die Herr Stinnes
ſein Jnduſtriemonopol zimmerte. Das deutſche Volk bezahlte ſeine
Transaktionen, wähvend die bürgerlichen Parteien im Reichstag,
infigziert vom Stinneskultus, nicht den Mut und die Energie zum
Kampf gegen die Markverbeſſerung aufbrachten und jede von der
Sozialdemokratie vorgeſchlagene Deflationsmaßnahme nieder
ſtimmten. Jn Frankreich iſt es in dieſen Tagen gelungen, den
Notenumlauf um 836 Millionen Franken zu veduzieren und den
Preis für das engliſche Pfund von 120 auf 90 Franken zu drücken.

ſtimmt für Poincare?

den Kurs in unſerer Wirtſchaft beſtimmten.

Wenn auch die Vorausſetzungen in Frankreich weſentlich günſtigere
ſind als ſie bei uns nach dem RathenauMord der
der Mark waren, ſo ſind wir doch heute noch der feſten Ueber
seugung, daß der Reichstag es damals in der Hand hatte, beſonders
auf Grund einer ſtarken Steuerpolitik das Währungsvertrauen im
Jn und Auslande zu kräftigen. Aber die bürgerlichen Parteien
hatten kein Intereſſe daran, die Stinnes, Klöckner, Herz-
berg und wie ſie alle im hohen Rat der deutſchen Finanz und
Wirtſchaft heißen mögen, brauchten die Jnflation zu ihren Trans
aktionen, und die bürgerlichen Parteien waren ihnen gern zu
Willen. Der Reichstag verſagte: Das Volk hungerte, die
Exiſtenz des Reiches war gefährdet. Alles das aber
ſtörte die Jnflationsgewinner nicht, den Staat, die Politik, das
Mandat des Volkes zugunſten ihrer induſtriellen Kombinationen
zu mißbrauchen. Die finangielle Wahlhilfe, die Stinnes den
bürgerlichen Parteien gewährte, trug tauſendprozentige Zinſen.

Jn jenen Tagen rächte ſich furchtbar der un politiſche Sinn
des deutſchen Volkes gerade auf wirtſchaftlichem Gebiet. Eine
ſtarke Arbeiterpartei, klar erkennend, was nottut, wäre
damals imſtande geweſen, der Wirtſchaft einen Kurs zu geben,
der Millionen viel Not und Elend erſpart hätte. Aber wie ſtand
es um die Sozialdemokratie Den bürgerlichen Parteien
numeriſch unterlegen, war ſie noch dazu das ſtündliche Angriffsziel
eines Teils der Klaſſe, deren wirtſchaftliche Jntereſſen ſie
vertrat Das Spiel der Kommuniſtiſchen Partei hat doch in den
Jahren, die hinter uns liegen, Herrn Stinnes die Jnitiative ziem
lich leicht gemacht: Haßgeſänge gegen die VSPD. in den politiſchen
Verſammlungen und in den Betrieben, in den Gewerkſchaften eben
falls Bruderkampf und Zerſplitterung. Chronos fraß ſeine eignen
Kinder auf, und ein kluger Kapitalismus triumphierte. So hatte
die Sozialdemokratie, von Haus aus die ausgeſprochene Wirtſchafts
partei, auf rein politiſchem Gebiet alle Hände voll zu tun und er
ſchöpfte ſich im politiſchen Kleinkrieg, um die notwendige gerad-
linige, für die Zukunft hoffnungsvolle republikaniſche Entwicklung
zu gewährleiſten, die nicht nur von der monarchiſtiſchen Rechten
bedroht, ſondern auch von links gefährdet wurde, und zwar von
Proletariern, die ſich an der wirtſchaftlichen Entwicklung in der
Sowjetrepublik begeiſterten.

Hoffentlich iſt die von uns ſkizzierte Entwicklung für die Ar
beiterſchaft eine harte Lektion geweſen, die ſie zur Wachſamkeit
und Opferbereitſchaft zwingen wird. Der KFünftige Reichstag hat
über lebenswichtige Dinge gerade in der Wirtſchaft zu entſcheiden,
z. B. über Zoll, Stabilität unſeres Geldes und die endgültige
Sanierung unſerer Wirtſchaft. Zollfragen ſind nun Brotfragen,
ohne Feſtigkeit unſerer Mark zahlt der Arbeiter die ſchlimmſten
indirekten Steuern, die Jnflationsſteuer, und eine Wirtſchafts
reform im Sinne des Herrn Stinnes bedeutet weitere Ver
längerung des Arbeitstages und weiteren Lohn-
druck. Dieſe Dinge ſind wichtig genug und wohl der größten
Anſtrengungen im Wahlkampf wert. Der neue Reichstag muß eine
größere und ſtärkere Sozialdemokratie als der alte
Reichstag aufweiſen, oder er wird die Poincaré, Stinnes, Hergt,
Wulle, Ludendorff und Hitler ſein.

Der wackere Lindſtröm forcht ſich nit.
Wie Lindſtröm-Cudendorft in Bayern Obdach fand.

Der Held, der einſt mit blauer Brille bewaffnet, vor der Liebe
des Volkes nach Schweden floh, tritt im Hitber Prozeß mit Vor
würfen gegen das „ultramontane“ Bayern auf. Stolz wie es dem
Spaziergänger ziemt, erklärt er, daß er nur aus familiären
Gründen nach Bayern gekommen ſei, denn: „Jch konnte hingehen,
wohin ich wolltel“

Nun ſind ſeine Widerſacher ſo boshaft, allerhand aus der
Schule zu plaudern. So ſchreibt jemand dem „Miesbacher An
zeiger“, der ſich zum GhrhardtAnzeiger zu entwickeln ſcheint:

Herr General Ludendorff hat wiederholt das Wort von der
Gaſtfreundſchaft, die er in Bayern genießt, zurückgewieſen. Zu
dem, was hisher ſchon ierzu geſagt worden iſt, wollen wir noch
Nichterwähntes hinzufügen. Unſere Kenntnis ſtammt aus jener
Zeit, wo der Herr General nach Bayern flüchtete, was er heute
nicht mehr wiſſen will. Es war ein Tag unmittelbar nach
dem KappPutſch im März 1920. Die Leitung der bayeriſchen
Einwohnerwehr er 1920) hatte eine Sitzung. Da ließein Herr Herrn Oberforſtrat Eſcher ich herausrufen, und gleich
darauf wurde der zweite Vorſitzende der Einwohnerwehr, Herr
Obergeometer Kanzer, hevau eten. Der Herr ſtellte ſich unter
ihren Schutz es war Herr General Ludendorff. Er wurde dann
unter Umfahrung von Roſenheim per Auto auf ein
Schloß füdlich von Roſenheim gebracht: Neubeuern.
Er reiſte unter einem angenommenen Namen. Selbſt der Be
ſitzerin des Schloſſes wurde er nur unter dieſem Namen vorgeſtellt.
Ludendorff kam vom mißglückten KappPutſch aus Berlin. Ein
Gendarmerkannte Ludendorff auf einem Spagiergang.
Da nun die Sicherheit auf dem Schloſſe Neubeuern nicht mehr ß
geben war, wurde er mittels Auto in die abſeits gelegene V
eines Herrn v. H. in der Gemeinde Stefanskirchen gebracht. e
Befragen, warum er denn er geflüchtet ſei, nachdem d

e kein Haftbefehl vorlag, antwortete Ludendorff,2 gefürchtet, daß dies nachträglich noch geſchehen würde
und daß ex im Keßängnis ſeines Lebens

ich
wicht ſicher ſein wird.

Der „große Feldherr“, der von allen Kappiſten und Hitleriſten
noch immer als der „Chef der Heeresleitung betrachtet wird, floh
zum zweiten Male vor der Liebe ſeines Volkes, nachdem er zufällig
ſeinen Spagiergang in Generalsuniform hinter ſich hatte. Auch
beim Hitler-Putſch will er jetzt wieder nicht dabei geweſen ſein.
Wahrhaftig, ein Mann, der wert iſt, in der Geſchichte fortzuleben
als der Typus jenes mannhaften Recken, der rechtzeitig zu rüchen
verſteht.

Branting und die deutſchen (Vahlen.
Deutſchlands Eintritt in den Völkerdund.

Genf, 16. März. (Eig. Drahtbericht.)
Nach Schluß der am Sonnabend beendeten Tagung des Völker

bundrates hatte der Vertreter des Sozialdemokratiſchen Parla
mentsdienſtes eine kurze Unterredung mit dem Vertreter Schwe
dens, dem Genoſſen Branting. Er erklärte u. a. es ſei jest
und in der Zukunft für die Sozial demokratiſche Partei
Deutſchlands günſtig, wenn ſie mutig und beſtimmt für einen Ein
tritt Deutſchlands in den Völkerbund ohne Vorbehalt kämpfe.
Unwahrſcheinlich ſei, daß Deutſchland bei eigener Jnitiarive außer
halb des Völkerbundr bleibe. Eine Aenderung des Völker
bundpaktes in dieſer Hinſicht ſei in der Völkerbundverſammlung
leicht zu erreichen. Es hänge jedoch außerordentlich viel von der
Wahl eines guten Vertreters Deutſchlands für den Völkerbund
ab. Der deutſche Vertreter dürfte in keiner Weiſe an dos alte
Regime erinnern, weil die ſonſt auftauchenden Erinnerungen vicle
Ausſichten wiederum zerſtören würden. Der praktiſche Weg für
Deutſchland ſeien vertrauliche Verhandlungen mit
England. England werde alles tun, um das Mißtrauen
Frankreichs, das noch immer beſtehe und das ein großes Hindernis
egen einen Eintritt 7 bilde, beſeitigen. Gerade

in dieſem Punkte e bevorſtehen deutſchen Wahlen
eine große i onale Bedentung. Branting erklärte zumSchluß von dem Verantwortungsbewußtſein der deutſchen ler

ab, ob Deutſchland eine Politik der Verſtändigung
trei kann oder ob von neuem vier Jahre nutzlos vergehen

S

Wann Wird Coſſowvorgeführt?
Nünchener Hochverratspooreß.

v München, 15. März. (Eig. Drahtbericht.)
ie SonnabendSitzung wird durch die Verleſung einer Richtigſtellung des Kardinals Faulhaber gegen unwahre Sehanp

tungen Ludendorffs eingeleitet. Der Vorſitzende gibt dann ein
Schreiben des Generals Loſſo w bekannt, in dem es heißt: „Jch
lehne das Erſcheinen vor Gericht als Zeuge ab. Die Gründe da
für liegen für jeden klar, der dem Schluß der Freitagvormittag
ſitzung beigewo hat.“ Der Vorſitzende erklärt hierzu,
das Gerchit werde ſich ſchlüſſig machen, ob der Zeuge Loſſow

vorgeführt wird.
Zeuge Profeſſor Bauer Meinem Empfinden nach iſt bei

der Beurteilung der Frage eines etwaigen Marſches nach Berlin
und eines Angriffs auf die Machthaber in Berlin maßgebend,
ob die Berliner Regierung zu Recht beſteht oder ob ſie auf Grund
eines Meineides an ihrer Stelle iſt. Jn dieſer Einſtellung habe
ich ſeit Jahren gearbeitet und ich werde dieſe Arbeit fortſetzen.
Was meine Aeußerung „Auf nach Berlin!“ anlangt, ſo habe ich
damals im Sommer vorigen Jahres nicht an einen Marſch ge
dacht. Poehn er erklärt, daß die Darſtellung des Zeugen nicht
mit den wirklichen Beobachtungen übereinſtimme. Der Marſch
nach Berlin ſei beſchloſſene Sache geweſen. Jetzt ſchwäche man
alles wieder ab. Das ſei die alte Kahrſche Methode.
R.A. Roder: Haben Sie, Herr Zeuge, einmal mit Jooſt ge
ſprochen und erklärt: Es kann jeden Tag losgehen; wir haben
die neue Verfaſſung bereits in der Taſche!“ Bauer So kann
ich nicht geſagt haben, weil ja eine neue Verfaſſung in München
nicht ausgearbeitet war, wohl aber wo ander s. R.A. Ro
der: Sie haben kurz nach dem 8. November mit einem Herrn
Weidelen geſprochen, der fragte, warum Kahr den Vormarſch
hätte antreten dürfen und nicht Hitler. Sie wollten darauf er
klärt haben: Das darf man nicht ſagen, ſonſt kommt Kahr vor
den Staatsgerichtshof in Leipzig, ebenſo wie Hitler Bauer:
Das weiß ich nicht, das iſt möglich es wird ja ſoviel ge

(Getvegung.) Jch bin täglich fortwährend angezapft
worden, und ich mußte die Leute doch mit irgendeiner Antwort
abſpeiſen. R.A. Roder: Jſt es richtig, daß Sie dem Ober
leutnant Neumann, der Sie fragte, wie es jetzt mit dem Marſch
nach Berlin ſtehe es gehe nicht vorwärts uſtw., geantwortet haben
Selbſtverſtändlich wird marſchiert. Meine Rede iſt doch deutlich
genugl? Bauer: Beſtreiten will ich das nicht. Denn der
Gedanke, daß einmal ein Vorgehen notwendig wird, iſt auch hente
noch ſicher. Vorſ.: Sie ſagten vorhin, daß eine neue Ver
faſſung anderswo ausgearbeitet ſei. Bauer: Ja, in Berlin
iſt eine ausgearbeitet worden in den Kreiſen des Alldentſchen Ver
bandes. (Große Bewegung im Sitzungsſaal.) R.A. KohlWar nicht Juſtizrat Claß daran beteiligt? Vor ſ. Dieſe
Frage iſt in unſerem Prozeß ohne Belang. Kohl: Das iſt
es ja, was den Schlüſſel zum 8. November gibt. Das war ja das
Zeichen, daß es gegen Berlin vorgeht. (1)

Nach einer längeren Pauſe erklärt der Vorſitzende den Gerichts
beſchluß, daß der ordnungsmäßig geladene, aber nicht erſchienene
Zeuge Loſſow die Koſten, die aus ſeinem Nichterſcheinen erwachſen
ſind, zu tragen hat, und daß er außerdem in eine Geldſtrafe von
50 Mk. genommen wird. (Wann wird er vorgeführt? D. Red.)

Hierauf erfolgt die Vernehmung der Zeugen Schirach und
S in geheimer Sitzung, um den Nachweis zu er-
ringen, daß der Marſch nach Berlin militäriſch tatſächlich vor-

bereitet war.
Nach Wiederaufnahme der öffentlichen Sitzung wird General

und Stadt kommandant Danner vernommen. R.-A.
Schramm: Machte Jhnen am 8. November abends Loſſow den
Eindruck, als wiſſe er nicht, was er tun ſolle? Dauner:
Nein. Stagatsanw. Stenglein: Waren Sie im Zweifel
darüber, daß der Putſch niedergeſchlagen werden ſoll? Dan-
ner: Nein. Wir hatten ja ſchon tags zuvor unſere beſtimmten
Weiſungen. Hitler Wären Sie Loſſow gefolgt, wenn er ſich
unſerem Unternehmen angeſchloſſen hätte? Danner: Jch glaube,
d wir auf unſerem urſfprünglichen Standpunkte ſtehen
geblieben wären

Der nächſte Zeuge war der Rechtsanwalt Stadtrat Nuß
baum, der die Verhaftung der Stadträte ſchilderte. Da dieſer
Vorgang im allgemeinen bekannt iſt, ſei nur auf folgende Eingel
heiten verwieſen: Von den Bewaffneten ſagt der Zeuge, wurde
fortwährend darauf hingewieſen, daß ein Nationaltribnnal ein

ichtet ſei und daß binnen 24 Stunden die Erſchießungen voll-ſregt würden. Jm „Bürgerbräukeller“ wurden wir dann auf-

geſtellt, ohne miteinander ſprechen zu dürfen. Während wir da-
ſtanden, kam Hitler, ſtellte ſich etwa 10 Meter von uns auf, und
einer der Leute, die uns verhafteten, rief ihn an. Hitler bemerkte
Da haben wir ja ein feines Bröckel erwiſcht. Auch Ludendorff
kam zu uns und fragte: Was iſt denn mit dieſen Leuten? Darauf
kam die Antwort: Das ſind die vom Stadtrat. Darauf Luden-
dorff: Ach ſol Dieſe beiden Worte waren in einem Tone ge
ſprochen, als wenn er ſagen wollte: Dann braucht ja nichts zu
geſchehen. Wir wurden dann in den Zug eingeſtellt, der zum
Marſch in die Stadt beſtimmt war. Vor unſeren Ohren wurde
erklärt: Wenn die Reichswehr auf uns ſchießt, werden die Ge-
fangenen niedergeſchoſſen. Nach ein paar Minuten kam ein Mann
und erklärte: Leute, Obacht, neuer Befehl. Wenn die Reichswehr
ſchießt, werden die Gefangenen nicht niedergeſchoſſen, ſondern
niedergeſchlagen oder niedergeſtochen. Dann kam das Kommando:
Seitengewehre aufpflanzen! Jn dieſer Situation ſtanden wir
eine halbe Stunde, während wir von den herumſtehenden Leuten
beſchimpft und mißhandelt wurden. Dann kam plötzlich der Be
r uns aus dem Zuge herauszunehmen. Wir mußten ein

aſt a uto beſteigen. Darauf ging die Fahrt ftadtauswärts. Die
weiteren Gingelheiten der Schilderung Nußbaums ſind bekannt.

RA. Dagemann bdeantragt, Vorführungsbefehl gegen
Loſſow zu erlaſſen. Die Verteidigung könne auf die Zeugenſchaft

nicht vergichten. Die zeitlichen Zuſammenhänge vom
22. Oktober bis Anfang November ſind blitzartig beleuchtet worden
durch die Ausſagen des Herrn v. Schirach, der das Gegenteil
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tnm ſchwerſte Schuld an unſerem Unglück trägt, und dos er-

von dem habe, wase Hemeter
zurückkommt, erklärt

die Vor
Staatsanwalt Ehart:

vom l.
as am 1g737t war, geht mit abſoluter Klarheit aus dem Beweismaterial

jervor, das die Staatsanwaltſchaft jetzt in Händen hat.

bisher hier gehört haben. S Dr T vor der Leipziger Strafk
2

Wenn
das Gericht Wert darauf legt, zu wiſſen, was geplant war, nicht
von ſeiten Loſſows, ſondern von anderer Seite, bitte ich, das jetzt
gefundene und beſchlagnahmte Protokollbuch als Beweismaterial
heranzugiehen,

Der Vorſitzende vertagt hierauf die Sitzung auf Mo
vormittag.

Schwere e
An Donnerstag fand die Schlaczſi dem Prozedie Mörder Kadows ſtatt. Der Oberrei anwalt a

Strafanträge geſtellt: Für Höß eine Gefamtſtrafe von 19 n,
Juriſch 7 Jahre, Zabel 11 Jahre, Peiffer 7 e, Wiemeyer
14 Jahre und für Zengz 10 Jahre 9 Zuchthaus unter Anrech
der Unterſuchungshaft von 6 Monaten (ausgenommen 3 Je

und Aberke g. bürgerlichen r der d
günſtigung Beſchuldigten beantragt er drgnetn 8 bi
jOmonatiger Gefängnisſtrafe, ebenfalls unter einerUnterſuchungshaft von 5 Mongten. Jn dex uUrtenebegrundung

bezeichnet der Vorſitzende den Parchimer als ein ſehrſfchwe »res Verhbrechen, das des politi in hrundes nicht en und wiederholt, daß die Angeklagten

z e e e e angehören. Bei der elei n ſi upfaſſurſämtliche Angeklagte eiliert. W a n r anfgemeinſchaftlich ausgeführte ſärere r un auf
Totſchlag. Bei Zabel ſtehe feſt, daß er auf Kadow geſchoſſen habe,
vei Wiehr daß ſeine Tat mit Beſtimmt den getga
herbei rt Bor mann habe zu d lenhülfe geleſſtet und die Täter begünſtigt. en da

hre et erkennt zuerſt auf
Hoffmann, Mackenſen, en i e
er der gktiven Begünſtſchwere I s e Was den Mord betrifft, hat
der Gerichtshof angenommen, die Tat nicht mit Ueberlegung
ausgeführt ſei. Zugunſten der Angeklagten wird angenommen,
daß ſie ſich in dem auf en Zuſtande das Vorhaben nicht über
legten. G einen gemeinſchaftlich rTotſchlag laut 8 219). Der Staatsgerichtshof muß ſich bei der
Schwere des dal verſagen, mildernde Umſtände

Er verneint die Frage der Unzurechnungsfähigkeit des Juriſch,nimmt jedoch als Milderungsgrund ſeine hochgradige a
Minderwertigkeit an, die bei der Verurteilung Zuchthaus-

Zusfſwlietzt Es wird ſodann das Urteil wie folgt
e

Juriſch 5 Jahre s Monate Gef än Höß 10 Jahre 6 Monate, Zabel 9 Jahre 6 Monate, Der 19 Jahre 6 Monate,
Peiffer 6 Jahre 6 Monate, 6 Jahre 6 Monate Zucht haus
unter Anrechnung von je 6 naten Unterſuchungshaft. Bor
mann erhält wegen Beihilfe 1 Jahr Gefängnis. Fricke wogen Be-
günſtigung 10 Monate Gefängnis, Hoffmann. Thomſen, Mackenſen,
Wulbrede und Richter erhalten je 6 Monate Gefängnis unter An
rechnung einer Unterſuchungshaft von 4 Monaten. Das Gericht
erkennt nicht auf Abſprechung der bürgerlichen Shrenrechte.

Der Antiſemit als Gerichtsvorſitzender.
Was ſagt der Herr Inftizwiniſter dazu

Antiſemitiſche Hetze im Munde eines amtsführenden Richters
iſt auch in Deutſchland nicht die Regel. Zwei Wernigeröder
Antiſemiten hatten Strafbefehle über je 100 Mk. wegen Ver
anſtaltung einer verbotenen erhalten. Dir beantragte richterliche brachte ihnen vor dem AmtsS am je 30 Mk. Strafe mit Wung: „Die e haben zes war aſer nichts geplant, was die ſtaatliche Ordnung re
könnte. Das dentſche Volk erkennt mehr und mehr, daß das Juden

faſſen immer weitere Kreiſe. An einen Aufſtieg unſeres Volkes
iſt nicht zu denken, wenn wir nicht die Macht des Judentums
brechen. Nicht nur die Deutſchvölkiſchen eher das, ſondern
auch die Deutſchnationalen wie man in dender letzten Tage leſen konnte. Die Gedanken, welche dieklagten vortrugen, ſtellen keine Gefährdung unſerer e
Ruhe dar, nein, ſogar die Beſten unſeres Volkes teilen dieſe An
ſchaunung.“ (27) Der r Urheber dieſer Urteilsbegründung iſt
der Amtsgerichtsrat Beinert, der im Nebenberuf Vorſitzender
der Ortsgruppe Wernigerode der tionalen Volkspartei
iſt. Er machte auch während der Verhandlung, die von einem zu
serläſſigen Gewährsmann ſtenographiſch aufgenommen wurde,
antiſemitiſche Bemerkungen. Der Wortlaut der Urteilsbegründung
erſchien im Wernigeröder „Tageblatt“ vom 8. März.

Vor einem engliſchen Bergarbeiterſtreik. Die Vertreter der
Bergarbeiter haben die Vorſchläge der Unternehmer, ſtatt der ge
forderten Lohnerhöhung auf 40 Prozent über Vorkriegskoſten nur
30 Prozent über Friedenslohn zu zahlen, abgelehnt. Es iſt
wahrſcheinlich, daß es zum Streik aller Bergarbeiter
kommt. Vorläufig wollen die Bergleute das Schickſal des im Par
lamenrt beantragten Geſetzes über Mindeſtlöhne abwarten.

Das Urteil im Parchimer worchroeh. 8

uerkennen. a

gemacht,

er in e ge k FMehlaffäre e rinWoh tn Akt u
l hnung u gt in ene r e h eüber die atte in J e ie weſentlich

gebaut wurde, um unverd ten zu mildern. Vor allemſollten auf dem Vnahenogege wie unten die die Rechtſprechung
r e ſchwerer ſozialer Nöte geſchlagen hat, nach di v

u er unerwarteten S r kam es dann durch das
Ar eines Kaufmanns Norbert Wei er, eines ehemaligen nen
Unteroffiziers der Sinne e gelerg Er ift von der Staats

chaf t zum Bewe aden, daß während ZeignersMilitärzeit noch mehr Akten von ihm ver nie worden ſind. g.

beſtreitet das entſchieden; er kennz Weiner e n nicht
roteſtes der Verteidig an g wird derunbekannte Zeuge vernommen Er ſagt aus, daß er eines Seneß

im Zimmer des Kommandeurs in deſſen v W vom e
eiten Zeigner empfangen worden ſei, der ihm mitgeteilt
ß, eine Strafſache gegen ihn, Weiner aus der Weltwerden müſſe. r in den nä ien Tafahre um dort im z nes d herent

re Alten d e e dieſe zu e erg Er müſſe dir 3000
Davon ha

ſetzt.

worden, j
einen W einei ikm n en mitgeteilt Akten ei

ſehr

Seine und politiſchen Freunde rieten ihm
zunächſt nicht s zu unternehmen, ſondern es nur ſeiner

artei mitzuteilen. Das habe er getan. er nahm Rückſprache
mit dem Sekretär der Deutſchen Volkspartei und dem ietgen
Juftizminiſter Dr. Bünger. Auf wiederholte Fragen der

olle.

ſtellt Dr. Zeigner feſt, daß er nie Je geweſen iſt, nie, wie der
Zeuge von der Begrüßung in Leipzig behauptet, einen Pelzkragengetragen habe und er ihn re ſeinen ſchlechten Perſonengedächtnis

erſt recht nicht nach x nger Zeit wiedererkannt hätte. Die Ver-
teidigung verlangt daß alle vom Zeugen Weiner genannten
Perſonen geladen werden.

Nach der Mittagspauſe wurden zahlreiche Aktenvermerke
verleſen, die von der Staatsanwaltſchaft, von Referenten und De
zernenten des z miniſteriums und von Dr. Zeigner ſelbſt in
verſchiedenen dien des Begnadigungsverfahrens wor
den ſind. Dann wird Ter t Kun z vernomen, der Leiter der
von Dr. Zeigner geſchaffenen Gnadenabteilung. Durch i
nahme in n Tagebuch beſtätigt er die Ausführungen Dr. Zeigners über Handbabuna der Begnadiqung. Er veſtätigt en
alls, daß die von Dr. r angegebenen (Yründe tatfächlich auschlaggebend waren. Gang des Gnadengeſuches von Brandt
ei ordnung mäßig geweſen, die zweimalige Ablehnung durch das

Wirtſchaftsminiſterium und der Umſtand W der Juſtizminiſter
dem Miniſterpräſidenten einen Brief in dieſer Sache geſchrieben
beſage nichts. s ungewöhnlich ſei ebenfalls geweſen, ſie im
Fall Priborſky das m vom Bittſteller dem Miniſter
perſönlich übergeben w hm ſelbſt ſei die Strafe vonbier Monaten in dieſem gen zu erſchienen; in dieſem Sinne

habe er auch vorgetragen. auch der Grundſatz beſtanden,
die Gnadeninſtang zur Erbfſauna neyter r zu
mißbrauchen. Auf dieſe Ausſage legt Dr. Jeigner
Wert, weil die Anklage ihm zur Laſt leqt, daß r
von ihm nicht zur Anzeige gebracht worden ſind. Falle Trom-mer entſinnt ſich der Zeuge, daß Dr. Zeigner ſireheit darü äußert hat, daß Entſchließungen, die das iſte

noch ſicht ver verlaſſen haben, draußen W geworden ſind.

Der nächſte Zeuge, Miniſterialdirektor Dr. Wulfen, eben-
falls in der Gnadenabteilung, äußert auch dahin, daß der Gang
des Gnadengeſuchs Priborſky keine Abweichung von der l dar
ſtelle, auch nicht das dreifache Vorlegen der Akten. Brandt hälte
ſchon wegen ſeines hohen er von 65 Jahren begnadigt werden
müſſen. Der Zen e veſtaättt d ä ine genzrelle Verordnung beſtand, über die Eaden di

iſter vorgelegt werden mußten.Dem e ſchienen e Begnadigungen Dr. Zeigners zu weit
zu geben, daß ſie tatſächlich zu weit gegangen ſind, kann er nichtſehhnpien. Bureauleiter Oppelt, der für Dr.
Zeigner die Regiſtratur führte, beſtätigt, daß mit der Uebernahme
des Miniſteriums durch Sr. Zeigner ſich die Gnad r außer
ordentlich vermehrten. Der Miniſter habe oft bis ti e Nacht
hinein über der ehäuften Arbeit geſeſſen und wenn er die letzie

traßenbahn verfehlte, die Nacht auf einem Feldbett zugebracht.
Von der a der vom Zeugen Weiner genannten Perſonen

gefordert ſeien. Wegen dieſer Anlegenheit ſei deremvört geweſen, als er erfuhr, das Zeiqner Dir iſterereſhent wer ſchödi

über verweigert, von wem er auf die Perſon des e Weiner
aufmerkſ worden ſei.Das ich dem h unde Jnhalts:

igen Kommandeurs
e

e gen k
g worden ſag ſolken laden e

e der gemeinſam mit Dr. Zeigner im For
3 geweſen iſt, der ehemalige

e iegsgeri t gegeben haben ſoll und
dem Weiner ſofort nach ber anmit Dr. Zeiqner von derſelben Mitteilung

hen ſollen die Akten in Sachen Weiner
m 348 Uhr wird die geſchloſſen.nächſte e a ſtatt; der Montag bleibt

W wie der Donn sfrei, ſo daß man mit der Be
Ding des x gegen e kaum vror Sonnabend rech-

a ongemoe enet Lecden

Wieder eine Vergewaltigung der

Saarbevölkerung.
Die deutſchen Koloniſten in Polen.

Genf, 16. März. (Eig. Drahtbericht.)
er Sitz nei der Völkerbundrat am Sonnan a den Mitglieder der Saarregierung. Als

ſaarländiſches ges wurde der ehemalige Zentrumsabgeord
nete Hoffmann, als Nachfolger MoltkeHuitfelds der Spanier

ernannt. Hoffmann und Eſtinoſa ſind die Kandi-
daten Frankreich s. Die Wahl wurde Stimmen
Lord Parmvoors, Brantings und Jſhiis durchgeſetzt. Damit unter
lagen die h äge Schwedens und Jtaliens. Jtalien wurde ent

t, indem ſein Kandidat für die ſern e T vert wurde. S. ſaarländiſche Bevölkerung ſteht nicht hinter
See Der Spanier Eſtinoſa war früher Militärattaché
in Wien. Im Laufe der Debatte ſtellte Lord erneut das
Erſuchen, den ſaarländiſchen Landesrat zu hören. Honataux
ar r das ſei wider den Friedensvertrag konnte

gewä

8 gegenilbe Parmoor einen Nachweis für dieſe Behaupteidi r e n e r e ung micht führen. Schließlich wurde beſchloſſen bei der nächſtenSe habe ihn ſpäter auch in Leipzig gegrüßt. Demgegenüber Ra darauf r 93
Am nd erledigte der Rat noch die Entſchädigungsfrage

für die deutſchen Koloniſten in Polen. Polen erkennt im
Prinzip die Entſchädigungsnotwendigkeit an. Es wurde be
ſchloſſen, der Sonderausſchuß für t W achten er d die
der Leitu oſug Dantas S r e Vogeſamten Fragen ſowohl materiell wie r s zum 15. April

r r regeln. Jn derim Einvernehmen mit der polniſchenAusſprache verlangte Lord Parmoor tere re
zur Vertreibung deutſcher Anſiedler unterbleiben.im Namen der polniſchen Regierung das edriaiig

iter verlangte Lord Parmoor, daß die bereits vertriehenen a.

ſiedler mit dem Gelde, das ſie als Entſchä erhalten, ſich
von neuem anſiedeln dürfen. Auch damit erklärte Kosmiausdrücklich einverſtanden. h ſich

Das Schickſal des Memellandes endgültig.
Genf, 15. Märg. (Eig. Drahtbericht.)

Im Vülkerbundrat wurde am Freitag die Memelkonvena
tion von den Mächten angenommen obgleich der VertreterPolens ſich gegen die Konvention erklärt hatte, weil ſie den wirtz e niereſſen Polens nicht gerecht werde.

d 5 een, u e g. e nvention ſte irdas Memelland ein Minimum an Rechten dar, die innerhalb
des Verſailler Vertrages noch zu erreichen waren. Anſchließend
be handelte der Rat den Bericht über die de utſch- polniſchen
Minderheitsverhandlungen. Auf Vor LordL wurde eine Entſchließung angenommen, die

über die Laſſen des Artikels IV des nderheitsvert s wiſchen Deutſchland und Polen re
ſeien. A x neue grac We von einer Seite der beiden
teien erhoben werde, ſei mit in die Verhandlung nIls bis zum l. Jimi 1924 reine Einigung erzielt ſei, ſolle der

eiter des oberſchleſiſchen Schiedsgerichtshofsals Schiedsrichter auftreten.

Churchill als Wahlredner. Aus London wird gemeldet: Chur
ch i II erklärte Blättermeldungen zufolge in einer Wahlrede, er
trete für den r gller Nationen, darunter auch Deutſch
lands und Rußlaänds, an den Völkerbund ein. Vorallem müßten Anſtrengungen unternommen werden, um den Ein
tritt Amerikas zu erreichen. Cburchill wies auf die alten
Gegenſätze zwiſ Deutſchland und Frankrerch hinund erklärte, es ſei Großbritanniens Aufgabe, zu verſuchen, ſie zu

Konſervative und Liberale ſind Gegner dieſes Geſeses. wird abgeſehen (1), zumal der Staatsanwalt die Auskunft dar beſeitigen.

Der weiße Schrecken.

n Roman von Andor Nagy.
Aus dem Ungariſchen übertragen von Stephan J. Klein
Lola war Schauſ n Sie ſang ein dumnmes, kleines Lied

auf einer Varietébühne vollkommen talentlos, mit blaſſer,
ſchernder Doch hatte ſie es r nicht notwendig,

ſingen zu können. Sie beſaß ein anderes Talent. Verſtand es,den h deſſen zu geben. als was ſie äußerlich erſchien JhrAeußeres, ihres Körpers n vegelmäßige. makelloſe,
r hauchartige Schönheit ließen ſie als ein auf-
fallendes und ſtaunenswürdig feines Geſchöpf erſcheinen. Dieſe
Feinheit vermochte ſie durch die Vornehmheit ihrer Erſcheinung e
noch zu ſteigern. Und dieſe erſtaunlich feine Dame ſprach mit ihren
vors ellandünnen Lippen, mit ihrem friſchen, kleinen Mund einesHeſchlachteten Bauern ordinäre Grobheiten und gemeinſte

einereien ſo natürlich und ohne ein Zucken der Wimpern aus,
als plaudere ſie im gewählteſten Ton. urch dieſes ihr Takentwurde Lola ein verhätſchelter, verwöhnier Liebling der Arxiſto
kraten. Letztere entdeckten ſie in der großen Schar der Varieteé
damen und hegten in ihr dieſes Talent zur Zote, würdigten am
meiſten dieſe ihre außerordentliche Begabung, als Spenſge zu
dem kühlen und vornehmen Ton der Atmoſp in der ſie mit
den eigenen Frauen verkehrten, die ſie bereits zu Tode langweilten.
Sie beſchlagnahmten das Talent der einen Nachtſchauſpielerin
vollkommen für ſich; veranſtalteten eigene Lola Abende, bei denen
ſie das i weibliche Weſen war, bei denen alle befrackt und
zeremoniell erſchienen und nur ſie allein das auf ſchlüpfrige

W geiw Dieſe r a als ein ſo aufregender iEClou, daß fü t beſonders verdient Ariſtotraten wenn dieſe
nach Blbreft und man ſie ſerordentich ehren wollte
ein LolaAbend als das höchſte veran wurde, was a r

en werden konnte. Die au de Bevorzugungc den ſie bei riſtetteten und anderen Notabeln Trniete e,

Den rn gegenen Vater nicht
blendete Lola ſelbſtverſtändlich vollkommen
über war ſie hoffärtig, bei ihr zählte niemand,

atenkaſinos war, denn für ſie be
en dort die in Betracht menden Männer für dießane ſie bloß gnädige Herablaſſung, und ſie ſprach mit dieſen

wWehrheftt ausſchließlich fein. Sie hätte nicht um die Welt in
anderer eſellſcha zotenhafte Worte ausgeſprochen, dieſe Freude So
bereitete ſie nur u. Plötzlich verſchwand dieſe e aus

zumindeſt t Mitglied des

dem Kreiſe funkelnder Nachtlokale und Magnaten. Sie atete.
Wurde von einem reichen, müßig lebenden Manne geheirgtet,

ron Abel.
Abel beſaß ein Palais und S Gut, das er geerbt hatte, und bei

den beſten Unternehmungen gute Papiere: dieſes Ver er
ſparte ihm leicht Sorge und Mühſal des Lebens. Er m chſein Vermögen nicht erwerben. wurde hineingeboren in den So l das

ſtand. Aber er war trotzdem ein etwas müder Menſch. Sein
war noch ein er Kämpfer und Verdiener geweſen,

elbſt aber bereits erſchlafft. ohne beſondere Ziele und Beſtr nungen. Ein wandernder Pinkeljude war ſein ge
weſen. In der Provinz wußten arme kleine Krämer und eweinkrüger um ſeine Lebensgeſchichte: mit Bändern
Kram pflegte de gottſelige Abel pfeifend ins Dorf r
beſaß nichts anderes, als ein auf dem Rücken laſt
und einen lichen, roten Bart.
es auch damals bereits ſeit Tagen u zu, wie ſtets zugeiten Die Herren hatten ſchon alle Unterhaltungen ausg et
als vor dem angelweit aufgeriſſenen Tor des pfeifenden I
e Bart erſchien. Des vwoten Bartes Anblick erweckte von

em des Gutsbeſitzers ſcherzluſtige Laune, er ließ in
res Mitte den pfeifenden Wanderer bis zum Halsbloß ſein Kopf und ſein großer roter Bart ragten aus der Erde

empor. Die Gäſte beluſtigten ſich damit. daß ſie zum Tor ein
und ausfuhren, mit berauſchtem Kopf die ausgeruhten T

m Haus der er in e

alt der und rn r Juden entrrnen, glauben en es r Abel habe,ſperre im To 53 Herr aft große Aengſte aus
ſtand, einſt würde er Herr des Hauſes ſein, oder ſeinn oder fein Enmkel, die errſchaft aber ein heimatloſernichts. Ob ſich dies tatfä i o zutrug oder nicht, kann heute
n mehr mit Gewißheit f getelt werden. Der Enkel L
einen Wert darauf. die Richtigkeit der Krämererzählung zu ergen doch ſteht feſt, daß das Kaſtell des mit Bändern

delnden Abels Beſitz wurde, unabhäng pynngig don ob er dies ge
obt hatte oder nicht. gibt auch heue Leute, die behaupten,

der hergelaufene rote Jude habe ſich auf ehrloſe, liche Art in
eingeſchlichen, habe mit Branniwei ieinen Wuche ten n Banern das Geld abge a Fe

er dann allmählich auch rer Herrſchaft Darſehc zu geben, mit

dieſer Geſchäfte zu machen begann, was zum Ergebnis daß
von dem Gut immer mehr in ſeinen über Feſt
daß hieran viel Wahres, und a

chem ſei. Abel, der Enkel ſtrauchelte o

n lchen Stunden überprüfte er ſorgſ die chehniſſees trieb i h dagu t er
ſauldigungen. weifellos, der See an widerte ihn

aber er verſuchte zu einem Ausgleich zu dann die
Erlebnis der Staat, die Zuſtimmung, daß ſemand anderen
Menſchen Branntwein verkauft. und der Staat zog daraus auch
einen ziemlich beträchtlichen Nutzen, wie kann man da fordern.
daß ein armſeliger, erdgebundener kleiner Jude moraliſcher ſeiund darin wetteifernd, wer an dem feſtgepflockten Kopf des als der Faate Und er den Bauern und der Herrſchaft Daruden näher e z dieſer Komödie lehen Und ſicherlich gegen ſchwere Zi uſeg“ hat Aberz 3 AbelVer da der wandernde eewt- ſie ſich denn e ihn? wworer ſo

e den Scherz heil hatte, wurde er der Herr und verſchwenderi d Sie auf eiv-kavaliermäßig Er bekam an der e des angewieſen d et ondere die Herrſchaftl Es

e e e eeines e en n i m en aKrämer und Branntweinverſchleißer, die ſich mit genauer Sorg geweſen. (Fortſetzung folgt.)

midt, der dem Weiner Auskunft
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Die Inſiatien als Steuerquehe r

Saarbeücken, 14. März. (Sig. B
Der Frankenfall bleibt leider ni rankrei

ft. J
ren ieht auch das Saargebiet r leidenſ
ür 15 Jahre dem Völkerbund anvertran t tdamit zum zweiten Male das Elend r e
durch. Nachdem es mit dem Mutterland die Infilation der Rei
mark bis zur Neige durchgekoſtet hatte, führte die Regieru
miſſion des Saargebietes mit dem I. Juli 1923 gegen den a
lichen Willen der politiſchen i die franzöſiſche ährung als
alleiniges geſetzliches Zahlungsmittel ein. Di

ſagte gegen des Verſai32 des Saarftatuts), der beſtimmt. daß die aiſge ig
als die geſesliche und die franzöſiſche als die geduldeie
anzuſehen iſt. Begründet wurde die Währun mit dem
Hinweis auf die Stabilität des franzöſiſchen Franken
die Stabilität des Franken war, daraus r,die n daß er ſſeiner obligatoriſchen Einführung, 1. Juli 1028, bis heute, alin acht Monaten, mehr als 90 Prozent Wertes verloren u

S

Die Teilnahme an der Markentwertung iſt von den Saardent-
ſchen als ihre vaterländiſche Pflicht getragen worden. Die Ent
wertung des franzöſiſchen Franken aber mitzutragen, kann derdeutſchen Bevölkerung an der Saar um ſo weniger utet wer
den, als f, Grund ihrer deutſchen Nationalität und des vor
übergehenden Charakters, den das Saargebiet als Völkerbunds
gebiet hat, keineswegs dazu heran en werden darf, eine in
direkte Steuer für den fränzöſiſchen Staat zu leiſten. Durch die
Entwertung des Franken haben alle Beſitzer franzöſiſchen Geldes
m Vern g33 Ia egetla t auf Grund geſetzlicher
Beſtimmungen in rzinslichen Frankenwerten angele rden müſſen, wie die Mündelgelder und die V dermögen und Rücklagen der ſozialen Zeſſen e en ehe
Verſicherungsgeſellſch mehr
Wertes verloren. Veim baren Gelde und bei Anlage in franzö
ſiſchen Staatspapieren, wie ſie z. B. bei den Knappſchaftskaſſen der
franzöſiſchen Grubenverwaltung erzwungen wurde, ſtellt dieſerKursverluſt einen Gewinn des fram ſuchen Staates dar. Bei der
Annahme daß etwa 90 Millionen Franken Vargeld im Saargebie:
umlaufen, hat die Saarbevölkerung in den letzten acht Monaten
dem frangsſiſchen Staate allein durch die Entwertung des Bar
geldes 72 Millionen Franken Steuern It!

Greifen wir die typiſche wirtſchaftliche Lage der größten Arbeir
nehmerſchaft, der Bergarbeiter, heraus. Jhr Arbeilgeber iſt
der franzöſiſche Staat, dem bekanntlich die Saargruben
als Entſchädigung für die zerſtörten Gruben Nord kreis durch
den Verſailler Vertrag zugeſprochen worden ſind. der Sitzungdes Senats vom 12. Februar ſtellte der Berichterſtatter feſt, t die

Sacorgruben im verfloſſenen Jahre einen ausg Ertrag
für Frankreich abgeworfen hätten. Die Abſatzverhältniſſe der
Saararuben ſind andauernd gut, andererſeits gab der franzöſiſche
r V Trocquer zu, daß die Teuerung im Saargebiet größer

jei, narbeiter 75 Prozent hinter der Frankenentwertung und der Teue
rung zurück! Genau ſo ſteht es in den übrigen e
Branchen und bei den Angeſtellten bzw. Beamten. Verbitterung
und Verelendung gehen bekanntlich Hand in Hand, ſo a im Saar
gebiet die ſchwerſten Wirtſchaftskämpfe bevorſtehen, n der Not-
lage der Lohn- und Gehaltsempfänger nicht geſteuert wird.

Der Siedlungsansſchuß des Preußiſchen Landtags nahm einen
an. gemeinnützigen Siedlungsgeſellſchaf-ten und Gemeinden Bauholz zu angemeſſenen Preiſen

zur Verfügung zu ſtellen.

Der Sparausſchuß tagt weiter. Auf die Anregung der ſoziali ktion, die beim Sparansſchuß des Rei

Aus der Partei.
Der Parteivorſtand gegen die Kandidatur

Hannover, 17. März. (Eig. Drahtbericht.)
Der Begzirkstag HannoverNordweſt hatte beim Parteivorſtand
in Berlin a die Kandidatur Noskes Einſpruch erhoben. Der
Parteivorſ hat jetzt auf Grund des S 16 Abſ. 2 des Organi-
ſationsſtatuts entſchieden, daß für die kommende Legislaturperiode
des Reichstags von einer Kandidatur Noskes abzuſehen
ſei. Wie in einer ſchriftlichen n dem Einſpruch er
hebenden Bezirk mitgeteilt wird, hat der Parteivorſtand bei ſeiner
Entſcheidung ſich im weſentlichen die Cründe zu eigen gemacht, die
auf dem Vezirksparteitag am 2. Märg in Hannover und auf der
lelzener Konferenz am 9. März gegen die Kandidatur Noskes vor

gerragen wurden

die jedoch beide

rankreich. Trotzdem blieb aber der Lohn der Berg

Von einer Disk
e Tefftell.ing der
dgültig. Liſte lautet:

Bender, 5. Bader,

ve Ausſprache

n 5. und 6.

Wiriſchaſtz pol.
Der internatſonaſe Deviſen Markt.
Zum Wochenſchluß hatten ſich die Anforderungen an den

Deviſenmarkt eine Kleinigkeit vermindert, und zwar be
waluten. Andererſeits wies der Eingang an

Sxrportdeviſen gegenüber den Vortagen ein leichte Zunahme auf.Ein erheblicher Kehrbebarf lag iw weſentlichen nur in Buenos

W l heinend wohl infolge der geſtern e en Zuteilmngs
uote vor.
Jnfolgedeſſen wurde die Zuteilung hierin weſentTiherabgeſetzt. Da London gegenüber Kabel Neuyork r

lag (mit 429), der Kurs für Auszahlung London wiederum
eine Kleinigkeit herabgeſetzt auf 18,95. Kabel Neuyork 42 Villionen.
z WWrjgen Kurſe waren im allgemeinen der Parität nach er
rechnet. 4

Die Repartierung zeigte folgendes Bild: Habel Neuhvprk,
Buenos Aires 1 Prozent, London, Holland, Brüſſel Paris, Schweiz,
Spanien, Ftalien, Kopenhagen, Stockholm. Vrag Donzig 2 Pro-
zent. Cbriſtignia, Wien, Japan 3 Prozeut, Liſſabon 5 Prozent.
Verbältnismäßig beträchtliches Material kam in Rio de Janekfro
hergus, ſo daß hier eine Zuteilung von 70 Prozent erfolgen konme.

Notenmarkte n Dollarnoten mit 1 Prozent,
Pfundnoten und holländiſche en mit 2, Schweizer Franken mit

onders in den

s Proozent repartiert.

Markbewertung in der t Schlu
Geld, 2254 Brief. Dollar 4,444 Billionen.

Das Reich kauft 150 Miſſionen Gold
anleiheſtücke zurück.

Berlin, 17. Märg (Sondertelegramm.)
Wie die „Montagspoſt“ erfährt, ſind in den letzten Wochen vom

Reiche ſehr erhebliche Mengen der großen Goldanleiheſtücke gegen
Kentenmark aufgekauft worden. Es handelt ſich um Beträge

von etwa 150 Millionen Goldmark, die ſich zum großen Teil im
Beſitz von Banken befanden. In nächſter Zeit werde wahrſcheinlich
auch ein Teil dex kleinen Goldanleiheſtücke vom Reiche zurück
gekauft werden. Der r läßt auf eine erfreuliche Beſſe-
rung der Reichsfinanzen ſchließen.

Gewerkſchaftsbewegung.
Kommuniſtiſches Kartell in Berlin.

Die Spaltungsoffenſive der Einheitsfrontler beginnt.
Die „oppoſitionellen.“ Gewerkſchaftsorganiſationen der Buch

binder, Bekleidungsarbeiter, Bauarbeiter,Eiſenbahnarbeiter, Kürſchner und die Union derHand- und Kopf arbeiter von Berlin haben in einer ge
mein ſamen Sitzung den Beſchluß gefaßt, ein rkotes Gewerkſchafts-
kartell gründen. Es ſoll dadurch dem Allgemeinen Deutſchen
Gewerkſchaftsbund eine geſchloſſene Organiſatjon entgegengeſtellt
werden. Bereits zum 1. April wird ein allgemeines Arbekter-
ſekretarigt eingerichtet werden, das eine Auskunftsftelle für
alle ſogialpolitiſchen Fragen unterhält. Jn die Leitung des Kar
tells entſendet jeder angeſchloſſene Verband einen Vertreter. Das
Arbeitsprogramm dieſes oppoſitionellen Gewerkſchaftskartells ſieht
eine gegenſeitige Unterſtützung ber Lohnkämpfen, ſowie die Feſt

ung gemeinſamer Richtlinien in allen Angelegenheiten der
Tarife und Löhne vor.

Bei dieſen „oppoſitionellen“ Gewerkſchaftsorganiſationen handelt
es ſich um kommuniſtiſche Sondergrüpbchen, die ſich zum Teil aus
Kommuniſten zuſammenſetzen, die wegen ihrer Zerſtörungsarbert
aus den freien Gewerkſchaften ausgeſchloſſen worden ſind. Die
kommnniſtiſche Kartellgründung in Berlin iſt der entſcheidende
Schritt der Moskauer zur Zertrümmerung der Gewerkſchaften.
Dem gilt es mit aller Energie engegenzuwirken.

Eine wiſſenſchaftiiche Zeitſchrift für aie Gewerkſchafts bewegung.

Von allen vorwärtsſtrebenden Gewerkſchaftlern, vor allem auch
den Vorſtänden und Funktionären, iſt es oft als ein Mangel emp
funden worden, das der großen gewerkſchaftlichen MillionenBe
e Fort und Durchbildung der
lichen Gedankenwelt ein über Ta und Stampf ſtehen

band

Teilen Deutſchland für den 2

und Nachbörſe 22
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diſſens, der Befeſtigung des gewerkſchaft
beitragen ſoll, einen tüchtigen

I heranzubilden,n en Zeit. und Zukmnſtsvro
zu überblicken, zu erfaſſen und fortzu
im Sinne der ſozialiſtiſchen Gedanken

r r ehe spreis desi ernig feſtge Uungenung des „BolksWatt“, Große Ulrichſtraße 27,

Vierzig Jahre Schul Das vierzigijäh Vere er uhmacher us dieſem An Verbau eine ſei eitung: Dernht. in in iedenen Artikeln von
mök ſeligen Aufvauarbeit der ſation und ihren Kämpfen

einigen W e 1884bertte die Or anffation er Schuhma ar
Mitglieder gebracht,

Serbandstag der Angeſtellten. Der Zentralverband der Ange
ſtellten beruft die Abgeordneten u l allen

i e folgenden naKaſſel zum 2. ordentlichen Verbandstag zuſanrmen. Auf e
Tagesordnung wird unter enderem zu den wichtigſten ſozial- und
wirtſchafts politiſchen Fragen Stellung genommen werden.

Die „Tenv“ eine e HamburgerHafenarbeiterſtreik ſind bisher 538 Mitglieder der Techniſchen Not
hilfe zum Löſchen von Waren eingeſetzt worden. Jn Bremen iſt es

zwiſchen demonſtrierenden Hafenarbeitern undt

Der Deutſche Verkehrebund, Serwaltung Halle, hält morgen,
Dienstag, den 18. März, abends 58 Uhr, im „Volkspark“ eine all
gemeine Mitgliederverſammlung ab. Auf der Tagesordnung ſteht
u. a. Vortrag über das neue Arbeitszeitgeſetz, Stellungnahme zu
neuen Lohn- und. Gehaltsbevegungen. S-haffung eines Kampf
fonds durch Erhebung von Extrabeiträgen. (Siehe Vereins
anzeiger.)

Aus aller Weh.
Eine neunzehnköpfige Räuderdangde.

Hanan, 16. März.
Eine größere Anzahl von Perſonen aus der Umgebung von

Hanau batte am Oktober 1923 den Eilgüterwagen eines
in voller Fohrt befindlichen Perſonenzuges auf der Stredke

a

Zug durch eine Weoldſtrecke fuhr, hinauegeworfen. Den Eiſenbahn
zauabern waren wertvolle Güter in die Hände gefallen. Vor der

St cffemmer Hanau haten ſich wegen BVeteiligung an dieſem
Reberfall 19 Perjonen zu verantworten. 14 Angeklagte wurden zu
Sreiheitsſtrafen von fünf Jahren Zuchthaus bis zu jechs Wochen

ängnis verurteirlt.

Untergang des Dampfers Santiago“.

e beraubti nnd die Beute, als der

Der Damrfer
Mirnniſchkaft bei Kap Hatteras geſunken. Zehn Ueberlebende, die
fich in Booten retten konnten, ſind hente hier gelandet worben. Sie
bertchten doß 26 Mann mit dem Schiffe untergegangen ſind, dar
rer auch der Kawitän Baldwin, der ſich am Maſt angebunden

hete, um mit ſeinem Schiffe zu verfinken.

Todesſturz zweier e Zwei Militärflugzeuge ſind geſtern
bei Powara und Trieſt abgeſtürzt. Beide Piloren wurden auf der
Stellle getötet.

Cin Spionageprozeß in Leipzig. Am 20. März findet vor dem
Reithsgericht in Leipzig die Hauptverhandlung im r
gegen den frangöfiſchen Hauptmann Pendaries d'Armont ſtatt.
der Genannte war Leiter der frangöfi Spionagezentrale in
Baſel und wurde, als er mit ſeinen Agenten in Deutſ in
Verliindung treten wollte, auf deutſchem Gebiet verhaftet.
Von iſcher Seite ſind erhinderung des Prozeſſes

i h pionagechefs d'Armont zu erreichen,
drei angeſehene Deutſche, der Oberlandesgerichtsdirektor Minde in
Bockwen, der erſte Staatsanwalt Schult kum in Eſſen und der
Bürmermei von Wedelſtädt in Gelſenkirchen verhaftet. Den
uerſt als Geiſel teden Senatspräſidenten Lenzberg vom
berlandesgericht Düſſeldorf haben die Franzoſen wieder freilaſſen

Aufenthalt

k ich wirtſchaft deutet
müſſen, da der in der ihm zugewieſenen 258 Meterlangen mit deten Gitterfenſtern r be

e. Alle der deutſchen Regierung gegen dieſe
widexrechtliche Geiſ ſind bislang vergeblich geweſen.

e „C è. ç,aoſaherò—

„Die Meiſterſinger von Nürnberg.“
Aufrührung im Staätiheater.

Die „Meiſterſinger“ Aufführung am Sonnabend hatte ihre aus
geprägten Schönheiten und ihre fühlbaren Schwächen. Wenn der
Eindruck der Vorzüge ſchließlich das Uebergewicht behielt, ſo lag
das in erſter Linie an der vortrefflichen muſikaliſchen Vorbereitung
und Leitung Fritz Volkmanns, der das Werk nicht nur im
ganzen meiſterte, ſondern auch eine feine Präziſionsarbeit leiſtete.
Der ausgezeichnete Kontakt zwiſchen Orcheſter und Bühne blieb
anch dort gewahrt, wo die Soliſten (wir denken vor allem an den
etwas eigenſinnigen Stolzing) ſich ihren Rhythmus ſelbſt
modelten, um mit bequemen Tönen vorteilhaft paradieren zu
können. Die Spielleitung (Hans Siegle) hatte, zwar etwas
„frei“ nach Wagner, im großen und ganzen aber doch ſeinen An
ſprüchen folgend, für das Gelingen der Aufführung wacker bei
geſteuert.

Eine gefährliche Klippe für die Aufführung war die Beſetzungder J Bis auf den Meiſter Seifenſieder ging die
Eeſchichte jedoch einigermaßen. Dit zweite Klippe aber war der
David. Hier erlitt die Aufführung, wie vorauszuſehen war, eine
ſchwere Schlapp2. Abecdk beſitzt für die Rolle weder die ſtimm
lichen noch ſchauſpieleriſchen Qualitäten. Sein Geſang war
namentlich im erſten Akt eine rechte Qual und nivellierte den bis
dahin günſtigen Eindruck der Aufführung vollkommen. Wir
nehmen an, daß die Leitung für die kommenden Aufführungen eine
Umbeſetzung vornehmen wird. Von überraſchender Wi war
Fritz Berghof als Stolging. Er beſtand ſchauſpieleriſch und
namentlich in den drei Arien ausgegteichnet. Eine leicht
Ermüdung der Stimme im dritten Akt (Preislied) war nicht im Einen

en Sindruc der Leiſtung abzuſchwächen.ſtende, den ſonſt tadee ritz Kerzmanns war nach beidenAuch der Hans Sachs
Richtungen gut in Form.

namentlich im erſten Akt geſanglich etwas eindrucksvoller ſein
können. Die übrige Leiſtung befriedigte. Emil Fiſcher als

Gaſt gab den Beckmeffer mit großer Gewandtheit. Fiſcher, der
einen auch guten muſikaliſchen Eindruck hinterließ, war namentlich
in der Darſtellung von beabſichtigter Wirkung und trug zur For
mung eines günſtigen Eindruds der Aufführung weſentlich bei.
Schließlich ſeien noch die ſehr vorteilhaft ausſehende Eva von
Hilde Voß und die Magdalene Henriette Böhmers erwähnt.
Beide Künſtlerinnen erzielten angenehme Geſangs und Spiel

leiſtungen. xMärchenaufführung in der Volksbübne.
ie Volkabü uns mit ihrer geſtrigen Märchenaufführv r ür ihre faſt ilhngen Weihnachtsauf„König Droſſelbart“

führung reichlich entſchädigt. Schon die Wahl dieſes Märchens
der üder Grimm, das Frau Hedwig Gutzeit- Wegener
eſchickt in Szene t war glücklich; denn gerade d Erzählungen der en ker Grimm haben jederzeit in den

de der deutſchen Jugend einen feſten Platz gefunden.
Die Aufführung ielt ſich in be l man an

Dilettanten nicht dieſelben Anforderungen ſtellen darf wie an
Beru ſpielen Die Rolle Prinzeßchens, das aus Glanz
und Pracht den Weg der Armut gehen muß, lag in guten Händen.Der jungen Jerſtel m eider wie der der
anderen Darſteller unbekannt, da Programme fehlten) gebührt

kinſchränkung) fürwie den Beitler e
ein Spiel etwas leb
ellung und a war derd. e e n e rineS C ihre m Ebenſo paßten ſich die übrigen

Der Pogner Heing Prybies hätte

r Age deren Leitung in den
i au s war eine ude, die Kleinen undW 3 ue ne als Blümchen, Schmetterlinge

und Hei nnchen tangen zu ſe Auch der anmutige Solo-
tanz der Elfenkönigin und der entanz ſeien lobend erwähnt.
Nicht vergeſſen ſei auch das luſtige bunte Jahrmarktstreiben des
4. Aktes mit ſeinen komiſchen Typen, unter denen ſich beſonders
die Bänkelſänger auszeichneten. Muſik (von Edgar Panger) ver-
ſchönte die Aufführung. 4Dem Fleiß und der Mühe der eller dankte der lebhafte
Beifall der zahlreichen Zuhörer. Man ſah lachende Kinder

ter ie ar ärng der c z hatweck exfüllt. i e führung r oft zu wiedera (ie bei dem Weih smärchen des Stadttheaters), damit

auch den vielen armen Kindern unſerer Stadt die Freude, eine
gute Mörchenaufführung zu ſehen, zuteil werde. 3

Stadttheater. Heute, Montag, 719: „Marquis von Keith“.
Dienstag einmalige Aufführung i „Vater“.der Rolle des Rittmeiſters gaſtiert Paul Wegener. Mittwoch: erſte
Wiederholung von u 7 „Meiſte er. Donnerstag:
„Marquis von Keith“. Freitag: „Der Waffenſchmied“. Sonn
abend: „Die toten Augen. Sonntag: „Troubadour“. Auf das
Gaſtſpiel in „Vater von Strindberg weiſen wir
be i u erhöhten Preiſen ſind nur noch zu habenn.

für den 1. 2. und 8. Ring.

Entdeckung eines unbekannten Volksſtammes in Sibirien. Dieſoeben gus Stbirien i eehe Expedition unter Leitung des
Bolanikers Gorodkow hat, wie der OſtExpreß berichtet, den äußer
ſten Nordweſten Sibiriens durchforſcht und dabei Gebiete durch
quert, die noch nie ein Ruſſe betreten hatte. Hier fand die Expe
dition im Gebiet des Fluſſes er im Norden des Gouvernements
Tobolſk einen Volkſtamm. Angehörige man bisher nur als

kennengelernt hatte
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Reuyork, 16. März.
„Santigago“ iſt mit dem größten Seil der
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Vereins Kalender

Freien See Bereineſowie der ſozialiſtiſchen ammenkünfte im zirk Halle erſeburg.
Sekretariat der VSPD. dDalle (Seale), 4344

m e v äDie Beröffent! der VSPD. im Bereinskalendere PD. imerfolgen, wenn Verh en an e anlat r werden nur außerhalb
des Vereinstatenders bekanntgegeben.

all sliſten. Dienstag s Uhr imehe For rſprache über die Volk fchen.

GAJ. Heute 7 Uhr Turnen.
De Verkehrobund, Verwaltung alle a. S.und r Diendtag, den 18. M e abends

6 Uhr, im h zu Halle a. S., aße 27:
iebderBerſanminung. Tagesordnung

1 Vortrag über das neue Ar
nahme neuen Lohn

ägen.in Tnbetrecht der deöwio gen r

S auch n die a loſen 73mit 1 gegen Mite eBangewerkf alle. Montag, den 17.e h „Voltepark“ (Reſtaurationsſ
liederverſammlung Thema: Die

s ugewerbe und d zbau“. MNe'ſerentermann Sil midt S d w J
P en alle Mitg erſcheinen. eMitglied sbuch kein Zurritt. Die Orksverwaltung

Verein Dr. med. Schüßlers viochemie. Am
Diendtag, den 18. März 1924 beginnt im Stadt

um der neue gang über Biochemie und
tligdiagnoſtik. Mitalieder Gäſte 0 S

Am Sonn bend, den 22. März 1924, nachm. 5
Die Anwendung der Antlitzdiagnoſe dei Kindern, um
die im Körper ſchlummernden Krankheiten auszumerzen.

n ſt Dienstag, den 18. März. abendseu Z. 8 Ubr, im „Rat keller“: lieder
Verſammlung Tagesordnung 1 Die geſellſchaft ichen
Bedingungen der engliſchen Arbeiterr gierung, Reſe
rent Genoſſe Schulz (Halle). 3. Bericht vom Bezirk
tag. 3 Beſchlußfaſſung über die KandidatenLiſte der
Stadtverordnetenwahl.
a h Tienstag, den 18 Morz, abendsen urg. s Uhr, in der „Stadthalle“: Oeffent
liche Verſommlung. Ahema: Konnen De t völk ſche
Führer ſein Redner Genoſſe Dr Schweriner- Berlin.

Mittwoch, den tk9. März, abendDelitzsch. s Uhr, im „Schützenhof“: Seffen liche

Berſamn lung. Thema und Redner wie unter Eilenburg

und

ADADSIUGGGSGSGGOOuÜGÜw«excc,au

Jentralbibliothet Halle
T urgſtraße 27 (Volkspark).

Geöffnet Dienstag u. Donnerstag
abends 6 dis 8 Uhr. Bücherverzeichniſſe
zu haben in der Volksbuchhdl., Harz 4244.

Literarisehe Gesellsohatt
Mittwoch, den 19. Märs, abds. s Ubr,

in der „Loge zu den s Degen“:

Walter Hasenclever
„Aus eigenen Werken“

Karten t. Mitglieder u. Nichtmitglieder
dei HRothan

ſſarent ſeſſaſſnimeſ
er große

Doppel-Spfelplan der

C.- T.- Lichtspie e

Gr Ulrichstr. 51
Unser lieb. Freud d
Paul Heicemann

in seiner fabelhatt.

durchsaittern d. tägl.
aus verkaufte Haus
Das junghräuliche

Darale:

mit der sehönsten
Frau Amerikas:

Pearl White
2 der en cen Doppelrolle in:

Ferver: Frau
Heinr rung Schlange

in seiner Die große Sitten u.
Schmuggl. Tragöd.
Ferner: P. Rosen-

heins Kriminal-
Schauspiel:
Der grobe

epzationrPrareb

Hierzu Eipe
Attraktior für alle
Sport- und Natur-

Sepsat. Burleske:
Er denkt sich

was uus
Die Quelle uner-
schöpt lich. Humors
Wegen des Räesen-
andranges empfehl.
wir Ihnen die erste
Nachm. -4-Dhr-Vorst.

zu besuchen.
CI.am Riededplah Der an im Winter

ſabpedaln Rolans

Mittwoch, 19. März
br. Schlachleſest

Ab 10 UVUbe Wellleiseh

Früh- Konzert

Freunde:

Tagesordnung
für die Sitzung des Tweekverbandes
Leuna am Mittwoch. dem 19. März

t924, abends 7 Uhr im Leunawerk
Bau As617 (Sitzunoszimmer):

Straßenverbeſſerungen in Leuna
Errichtung einer Schulbaracke in Leung.

Vuswechſelung der Einfaſſungs-Säulen
am Friedhofe.
Conſortialvertrag d. Mübag Aktionäre.
DHarlehensgewährung.
Brückeneinfaſſung.
Prozeßvergleich Siefert.
Hergt ſetzung ber Anſchlußoebühren an
die Waſſerleitung für die Gemeinnützige
Pau enoſſenſchaft Leuva.

Perſonalangeleenbeiten.
Anträge und Wünſche. 8073

Leung-Werke, den 16. März 1924.
Der Vorſitzende

lang mit

J

Leipziger Strade 88

S Täglich Wuit undescrelblichen krfolg!

Manuk
cler Eskimo

Dieser berühmte
wurde im nördliehbsten Kanada
im Gebiete des ewjgen Eises

vwommen und
in den Weltstädten wie London,
Paris, Amsterdam usw. wochen-

un
Erfolg, u. a. in New Vork vier
Monate ununterbroehben.

Beginn 4 Uhr.

Eskimo-Film

of bisher

iohn lichem

Walnalla-
Lichtspiel Theater

Alles lIacht
Gastspiel der berühmten

Dazu der große Sitten-
und Gesellsobattstilm

Das Schicksal einer
anctändleen Frau

Tragödie in b Akten nach dem
Roman v. Katherine Knvanongh.

Iügheh

derüber das

lolpziger

Beginn 4.80 Vpr. Beginn

W W W W W W W W

Alte Promenade 110
dal zuerertauften ſiaero!

lte und letzte Tell
des grossen Abenteurer und

Sensationsfilms

Die grobe
Unbekannte!

betitelt:
Dle Dame aus Iisxabon
in äer Rauproe: Elien Richter

6 AKktel!
Der anerkannt größte Sohlager

der Saison.
des luztple

Sool-

aller

n in

vo
Allen Gewerksche en und Vereinen
bringen Wir unsere geröumigen

und Goerien-Lokelitöſen zur
Festlequng der Sommerſeste sowie

somiigen Verensfeltungen
empfehlende Erinnerung

Gute Küche wie im Frieden
a Spetsen und Gefrönke in reicher Auvehl

Stadt Theater.
Dienstar, adenös 7, Vnr:

Gaſtſpiel Paul
Wegener in

4 Uhr.

C. Berlin 2, 1Tr.

Geiststr. t7. Ingen

zu ſichern.

Wartezeit

10. Bei

5. Bei einem Beitrittsalter
daner, dann

2. Keine ärztliche Unterſuchung.
3. Geringe Beiträge, die ſich nach dem Beitrittsalter richten.
4. Auf genommen werden geſunde Perſonen im Alter von 7 bis 85 Jahren.

d zu 60 Jahren nur zehnjährige Beitrags-
6. Würdige u pieſätvolle Beſtaiturg auf Grund genauer Beſtattungstarife.
7. Größte Sicherhe't. Der Verein ſteht unter Reichsaufficht.
8. 3 Beſtattung kann in acht Klaſſen je nach Wahl des erfolgen.
9. Keine Gewinne an Abktionäre.

ſicheiten zugute und dient zur Herabſetzung der Beiträve
rzug nach oußer halb wird die Beſtattung am neuen Wohnort

ausgeführt oder Barau- zahlung geleiſtet.
Wer die Sachkeiſtung nicht wünſcht. kann eine

Goldmark- Geld Verſicherung
bis 1000 Mk abſchließen.

Die Beiträge des Vereins ſind niedriger als die des Volks Feuer

Beitragsfrei

Evangeliſ

De Geſamtüberſchuß

Vekhkunn tung.
Durch ein Uebereinkommen zwiſchen dem Deutſchen Begräbnis Ver

ſicherungsverein und acht indie wert'eſtändige au rordendtlich günſtioe
Goldmark- Beſtattungskoſten Verſicherung
eingeführt worden. Die Evangeliſchen Kirchengemeinden vdaben dadurch das
Ziel erreicht, den Gemeindemitaliedem im Tode s alle die

koſtenloſe Ausſehrung der vollſtändigen Beſtattung
Tie Vorzüge der WVerſicherung:

1. Unbedingter Rechtsanſpruch auf Ausführung der Beſtattung nach Zahlung
des erßen Beitrages und Aushändtgung des Mitgliedsſcheins; atſo keine

n K'rchengemeinden in Halle iſt

D

ommt den Ver-

Der Volks

Ulr chs

Die Leiche wird auf
eingeführt, während der
Krematorium wieder Verwendung findet.

Wollen Sie würdig und pietätvoll beſtattet werden,
dann treren Sie dem Deutſchen Begräbnis

Verſicherungsverein bei.
Aufnahmen nehmen entgegen für die

Marien-G meinde Küſter Raue.
Gem'inde: Küſter Müller,

Woritz- Gemeinde Küſter Kage, An der Moritzkirche 6.
Glauchaer- Gemeinde Küſt.
Laurentius- u. Stephannu-te. Kiefer, Domplatz 3.S Küſte Wendu. rer Jotanneskvehe 2.

Küſter Ruſt, Bismarckſtr. 2Gievichenſteiner u. CrbuwigergGyweryde Küſter Herre, Peſtalozziſtr.
Trotha- Gemeinde Hantor

ohannes- Gemeinde
ulus-Gemeinde:

beſtattungsvereins
nerbeſtattungsverein beſtattet ſeine Mitglieder ohne Sa

einem Lattengeſtell kiegend in den Einäſcherungsofen
Tranusporten vom Trauerhaus zumSarg zu

An der Marienkirche 2.

Bieſecker, Glauchaerſtr. 9.Gemeinde Küſter S ch ul z, Am Kirchtor 26,

eutſchel, Pfarrſtr. I.

Kl. Brauhausſtr. 26.

Vorweger

Sprotten. Kiele

das. Pfund

nur 7 kleinAne anderen Sorten biNigst!
alt. Käste 60,

XNordsege
1 Pfand Inhb

Kolossal billig
Nur Dienstag

o
15

1 Poſten
extraſtarke. gelbe
Straparier Schude

Gr. 40r. 40-45
à Paar 9,50 Mk.

Hofmann,
Leipziger Str. 27

am Turm.

9

Halt
Kleine Anzeige
e
ne
den dier ſtets brrn Erſvia

erbandes
Cornely.

des

1 Paar neue D.Lack
ſchuhe Rr.38,1 Kinder

ſchaukel, 1 Schneſder

büſte, 1 Fleiſchwolf
zu verkaufen

Krukenbergstr. 5, r.

Schulranzen
und ſchülenarchen

große Auswahl
dilligſt dei

Fnerich Pietsch
Sattlermeiſte

Zwirnhbosen v. 4.00an
Pilothos. n gestreitt,

sohwars. dlaun
von 6,00 an

Folägraue v. 6,00 an
Aanehester 1 2 I.
Ka

Sohloese
pp- 5949

Nur solange Vorrat
Heinrich Heine

Stein wer 20. III

Fulda
m billig
Gr. 1 2 4I 1.08 1.10 1,15

5 6

T T. e
unſeren Anſerenten!

Halle a. d. S.
Gr Ulrichstr. 41

hefert die
aliesehe Genossen

schafts Buchörvekerei

Schuhmacher
Jdren Bedarf an 5912

Sohl- u. Oberleder-
Ausſchnitt

decken Sie im Spesialgeſchäft für gute
lodgegerdte Leder bei

Steinweg 32 W. Kranlg, re

„Volksblaätt“
Moden fangen

im Abonnement und einzeln

Buchhandlung
Arbeitsamt Eisleben.
Petriſtraße 9. Fernſprecher 131
Abteilung f. Landwirtſchaft a) Arbeit
ſuchende: Dampfpflugmaſchiniſten. Wäch-
ter, Geſchirriührer, Tagelöhner, Schweizer,
Feldarbeiterinnen, Schäfer, verh., Schäfer,
led., Lehrlinge. b) Offene Stellen eine
Arbeiterfamilie mit 3 erwachſenen Töch-
tern ſofort. Gewerbliche Abteilung:
a) Arbeituchende: Bauführer, Laborant
Autoführer, Bohrmeiſter, Bäcker, Fleiſcher,
Friſeure, Buchbinder, Maler, Anſtreicher
Maurer, Bauarbeiter, Schloſſer, Jnſtalla
teure, Zimmerleute, Sattler. Schmiede,
Glaſer, Schneider, Tiſchler, Schriftſetzer,
Berg, Hütten Salinen, Platz, Tagebau
und Abraumarbeiter, Laufburſchen, Hand
lungsgehilfen. Bureaugehilfen. b) Offene
Stellen Gute Großſtückichneider. Weib
liche Abteilung Arbeitſuchende Auf-
wartungen, Dienſtmädchen, Kontorperſonal,
Lehrmädchen f. Geſchäft, Näherinnen,
Oſtermädchen, Plätterinnen, Scholarinnen.
d) Offene Stellen Aufwartungen, Dienſt
mädchen, ältere, gediente, Haus und
Küchenmädchen für Güter, Maſchinen
ſchreiberin, perfekte, Stubenmädchen für
Güter, Stallmädchen, Stützen. 1162

Lehrlingseinſtelung für Oſtern 1924.
Oſtern 1924 tritt wieder eine große

Zahl Jugendlicher (männliche und weib
liche) in das berufliche Leben. Eine
öffentliche Aufgabe iſt es, dieſe jungen
Menſchen ökonomiſch einzugliedern in den
Produktionsprozeß und ſie zu berufs
tüchtigen Menſchen heranzubilden. Um
uns dieſe Aufgabe zu erleichtern, bittet
das Arbeitsamt (Abteilung Berufsamt)
alle Arbeitgeber und alle Hausfrauen, die
die Abſicht haben Oſtern 1924 einen Lehr
ling oder ein Mädchen für die Haus
wirtſchaft oder ſonſtige Berufe einzuſtellen,
den Bedarf recht bald mitzuteilen.

Die Auftragserteilung geſchieht mittels
der zugeſtellten Auſtragskarte oder münd
lich im Arbeitsamt (Berufsamt) Eisleben,
Petriſtr. 9, Zimmer 12, Telephon 131
täglich von 9 bis 12 und 3 bis 4 Uhr.

Der Zuweiſung der Lehrlinge und der
Mädchen iſt eine gründliche Berufs-
beratung vorausgegangen. Die Vermitt
lung geſchieht unparteiiſch und koſtenlos.

KlugeFfrauen! v
Vorsieht bei Anwendung von Mitteln

eisiörung:eg ar e sieh vor Anpreisungen,
dio nur selten das balten, was sie ver-
sprechen

Rott und neuen Lebensmutbringen meipve seit Jahrzohnten erprobten
ie vonSpesial mittel und befreien

krankhatten die zurn Stoekungen,
Kderzaweitlung

reiben könven, aueh in sohweren
Fallep. Kinfaebste r m enrantiert unsehädlien, Keine Beri f--
eatörung. Piele tfreiw. und herzhehe
Danksedreiden beseugen den Erfolg,
oft gehen in Dtunden. Fersand
unguttäsig unter Naehpnahme. Leiden
Bie dann sabreiben Sie nooh heute an
W. Heilmann, Hamburg !9 (A 6514)

Belleaſlianeestr. 46 1142

Rattenvertilgung auf Grund
polizeilicher Anordnung!

r die Zeit der Aunsheguno des Ratten-
giftes wird in feder hieſigen Apotheke
ine ſeb winkſome. trisoh bereitete
Phosporlatwerge, mit genauer Ver-
wendungevorſch ift zu hapen, ſein.

Auf Veranloſſung der Poli-ei weiſen
wir daher die Hausbeſitzer an, ſich recht.
reltig mit der Apotteke ihres
in Verbindung zu ſetzen, damit die aus-
reichende Me'ge ſriſch hergeſtellt wer en
kann.e W Eallesche Hpefnekervereln.

4 nane DDie Vermietung von Gas-
gebrauchsgegenſtänden

iſt wieder aufgenommen. Auch ſteht
eine beſchränkte Anzahl gebrauchter
Gegenſtände zum Verkauf. 8959

Verwaltung der Städt. Gas und
Waſſerwerke, Unterplan 12.

C Risleben
Der Reminiſcere-Markt findet am 18.

und 19. März auf der Wieſe ſtatt. Der
Viehmarkt wird am 18. März abgehalten.
Viehauftrieb von morgens 8 Uhr an. Der
vorhergehende Sonntag 16. März
wird zu Volksbeluſtigungen und zum Ver-
kauf auf der Wieſe freigegeben. Geſchäfts
leute können hierzu Erlaubnis beantragen.

Eisleben, den 12. März 1924.
Die Polizeiverwaltung.

Durch Beſchluß des Verwaltungs Aus
chuſſes des Arbeitsamtes vom 12. Mä
ſind gemäß des am 1. März 1924 in Kra
getretenen S 34 der Verordnung über
Erwerbsloſenfürſorge vom 16. Februar
1924 (RGBl. 1 S. 127) ſämtliche
gnkenks en, die im Stadtkreiſe Eisleben
un
haben, 3 Prozent des Grundlohnes fürdie Erwerbsloſenfürſorge mit Wirkung
vom 1. März 1924 an auf die Dauer von
zwei Wochen feſtgeſetzt worden. Von der
3. Woche an, alſo vom 13. März, ſind bis
auf weiteres 2 Prozent zu erheben. Arbeit
geber und Arbeitnehmer tragen den Bei
trag je zur Hälfte. Die Beiträge ſind als
Zuſchläge zu den Krankenkaſſenbeiträgen
und mit dieſen an die Krankenkaſſen zu
entrichten. Für die zurückliegende e
ſind die Beiträge bei der nächſten
führung zu zahlen.

Eisleben, den 14. März 1924.
Der Vorſitzende des Verwaltungs

ausſchuſſes des Arbeitsamtes.

mine Gobirgskreis d
Dem S 34 Abſ. 2 und 8 der Bekannt

machung der neuen Faſſung der Verord-
nungen über Erwerbsloſenfürſorge und
über die Aufbringung der Mittel für die
werde er vom 16. Februar
1924 (RGBl. I S. 127) gemäß hat der
Verwaltungsausſchuß (86 7 und 63 des
Arbeitsnachweisgeſetzes) des Arbeitsamtes
beſchloſſen, was folgt:

Der Beitrag der Arbeitgeber und
Arbeitnehmer beträgt vom 1. März 1924
an für den Bezirk des Arbeitsamtes
des Mansfeld. Gebirgskreiſes 3 Prozent
des Grundlohnes (Lohnſtufen, wirklicher
Arbeitsverdienſt).

Arbeitgeber und Arbeitnehmer tragen
den Beitrag je zur Hälfte. 1164

Mansfeld, den 13. März 1924.
Das Arbeitsamt. Becker Landrat.

Familien Nachrichten M

Am 14. März 1924 verſtarb unſer
Maurerpolier, Herr

Otto Schulze
Der Verſtorbene hat lange Jahre

unſerem Betriebe angehört, er hat
ſich durch ſein tatkräftiges Mitarbeiten
das Vertrauen der geſamten Beleg-
ſchaft erworben.

Wir werden ſein Andenken ſtets
in Ehren halten.
Die Geſchäftsführer, Angeſtellten,

Pollere und Belegſchaft der Mittel
deutſchen Vanzentrale, Geſ. m. b. H.
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haſſe und Saalkreis.
Halle, den 17. März 1624.

Der Hawpfoiger.
Grundſätzliche Neuerung im Gemeindewader Erſatzvertreter durch die ren Vekimmuns

das am 4. Mai zum erſtenmal inrält eine geren ung kommen wird, entdie für die Wahlen zu Parlamenten von
telle eines ausſcheidenden Stadtverordneten

Bisher war es ſo, daß ein der nächſte auf der betreffen
den Vorſchlagsliſte nachrückte. konnte es vorkommen, daß
er Nachfolger gar nicht mehr der in Frage kommenden Partei

Da en en ein wer ihm das Mandat zu ver
ei nun an n 8 8 neuenDrkes geige es Jn g 8 des Wahl

„Wenn ein Gemeindevertreter die Wahl ablehnt oder vorlauf der Wahlzeit ausſcheidet, oder wenn en eines r

e Gemeindevertreters für r wird, ſo tritt aneine Stelle der Sewerber der in demſelben Vorſchl Knie dem

Gewählten in erſter Stelle berufen iſt. Die Reihenfolge, in der
der Bewerber zu berufen iſt, kann durch die Mehrheit der noch
wahlberechtigten Unterzeichner des Wahlvorſchlags geändert
werden. Die Aenderung m Gemeindevorſtand bis zum
Ablauf von zwei Wochen Erledigung der Stelle mitgeteilt
werden.

Dieſe Beßimmung findet rig auch auf die Kreista eordneten, Kreisdeputierten und die Mitglieder der Kreisausſch ſſe

eng e arereng dieſe Giſt o weiteres klar, ieſe Geſetzesänderung von erordentlicher Bedeutung iſt. beſeitigt manche e
die ſich bei der Liſtenwahl namentlich gegen Ende der Wahlperiode
bisher y hatten. Eine ſorgfältige Auswahl auch der

Kandidaten, die auf die zunächſt nicht als ſicher geltenden
tellen der Wahlvorſchlagsliſten geſetzt werden, bleibt darum nicht

weniger wichtig. ben gewinnt auch eine ſorgfältige Auswahlder Unterzeichner von Wahlvorſchlägen eine beſondere Be
deutung. Die Reihenfolge, in der die Kandidaten auf den Liſten
aufgeſtellt werden, verliert dadurch verhältaismäßig an Bedeutung
rn der genauen Ueberlegung aller Möglichkeiten, wie andere
p. äfte eventuell für die Gemeindeparlamente durch dieſe Neuerung

rangezogen

Die „Sommerzeit“ geht wieder um.
re ging durch die Preſſe die Nachricht daß die neue ſäch

ſiſche Regierung ſich an die Reichsregierung mit dem Antrag ge
wendet habe, die Sommerzeit“ wieder einzuführen. Wie der Amt-
liche Preusiſche Preſſedienſt meldet, hat nun auch das preußiſche
Staatsminiſterium beſchloſſen. an das Reich mit dem Antrag her
anzutreten, für das Sommerhalbighr 1924 die Sommerzeit einzu
führen. „Maßgebend für die Beſchlußfaſſung waren Erwägungen
fincnzpolitiſcher Art und die Erkenntnis vom Werte der Sommer-
zeiteinrichtung für die Volksgeſundheit. Schwieriakeiten, die ſich
durch die Einführung der Sommerzeit in einaelnen Teilen der
Landwirtſchaft ergeben, kann nach Anſicht des Staatsminiſteriums
durch verkehrstechniſche Umſtellungen und Rückfichtnabme auf ſpe
W landwirtſchaftliche Bedürfniſſe z. B. durch Späterlegung der

ilchzüge u. a. m., Rechnung getragen werden.“
Der Standpunkt der Landwirtſchaft zu dieſer be

kannt: ſie nichts davon wiſſen und kümmert ſich auch nicht im
geringſten um die Durchführung einer ſolchen Maknahme. In den
paar Jahren während der Kriegszeit, wo die Sommerzeit einge
führt war, haben ſich die meiſten Geiſtlichen auf dem Lande ge
weigert, die Turmuhren nach der neuen Zeit zu richten. ſo daß der

iß nicht anmutende Zuſtand zu verzeichnen war. daß Stadt und
d verſchiedene Zeiten aufzuweiſen hatten Auch die ſtädtiſche

Arbeiterſchaft bringt der ſogenannten Sommerzeit nicht die ge
ringſte Suwvathie enigeſen weil ſie die gerühmten Vorteile nicht
in ihr erblicken kann. Die Erſparniſſe an Bel erial
find ſo minimal, daß ſie das entſtebende Durcheinander nicht recht
fertigen. Alſo bleibt uns vom Leibe mit der Sommerzeit!

werden können.

Noch immer ſchwarze Reichswehr
Zeiten politiſcher pannung, wie wir ſie jetzt durchleben,

ſollte die Reichsregierung t auf klare Verhältniſſe bei ihren
eigenen Inſtitutionen legen. Der r hat allgemeine
Aufmerkſamkeit für die Reichswehr geweckt. r Beweis für das
Vorhandenſein reaktionärer Gle in ihr iſt erbracht. Nun
verdienen die immer wieder auftauchenden Gerüchte Beachtung,
denen zufolge unſer Heer Zeitfreiwillige annimmt und ausbildet.
Bekanntlich iſt das geſetzlich verboten und politiſch gefährlich, weil
fich nur rechtspolitiſch orientierte Kreiſe zur Ausbildung melden.
die an innere Kämpfe denken. Jn Halle iſt es ein ſogenanntes
öffentliches Geheimnis, daß n Leute aus den angedeuteten
Schichten für einige Monate Militärdienſt leiſten. Hin und wieder
werden e Leute in Uniform geſehen. Am Sonntag, dem
16. März tete man in Halle Angehörige des Reichswehr-
regiments 12, die durch ihr e Benehmen verrieten, daß ſie
keine Berufsſoldaten ſind. Aus Süddeutſchland kommen eilen
leichlautende Mitteilungen. Ein Reiſender berichtete vor kurgem
r ar Zeitung“, daß bei ter ſchmifſebedeckte Stu

denten in Reichswehruniform den Zug beſtiegen und das „ſchöne
EhrhardtLied ſangen. Was ſoll das alles bedeuten? Die bisher
veröffentlichten amtlichen Dementis e auffallend matt!
Vas bedeutet es ferner daß man den vaterländiſche Verbänden
das Tragen des ReichswehrEichenlaubes um die ſchwarzweißzrote
Kokarde widerſpruchslos geſtattet? Damit verzichtet man auf den
einzigen in die Augen fallenden Unterſchied zwiſchen regulären
Untformierten und Putſchiſten. Das Verbot des Stahlhelms als
Kopfbedeckung war hoffentlich nur ein Anfang, dem völliges Verbot
des gemeingefährlichen Treibens aller reaktionären bürgerkriegshr ionägen Vereinigungen folgt. Hätte man ſie im Herbſt unter-drückt ſtatt burg verfehlte arteiverbote Reklame für die politiſch

Radikalen zu machen, ſo ſtände es beſſer mit der Repubſ

Herrn Walter Lambach zum Gruß!
Walter Lambach, Vorſtandsmitglied des Deutſchnationalen
Handlungsgehilfenverbandes, ſpricht mo in öffentlicher Verammlung in Wir freuen uns, zu des
kampfes der völkiſchrechtsradikale Charakter des wieder im

erſchehellſten Lichte Eine antiſemitiſche Gründung der neun
ziger Jahre, hat dieſe Ab Gewer t deutſcher Handlungs
gehilfen ſtets mitgeholfen, wo es galt, Pogromſtimmung gegen
unſere jüdiſchen en zu Walter Lambachö i Delern des Verbandes.t den ſch ken edlen
deſſen Kraftſtellen lauteten: „Löwenzeit war. als zuſammen
gebiſſene Zä der Deutſchen vierundeinhalbes J relt T r r iſt ſett. da ſich auf Bismarcks Stuhle
als Deutſchlands Außenminiſter der Bankjude Rathenan räkelt.
gecb Fuchszeit e t ſchtwargtveißrote agge

enLa 11 für dieſe Lei nicht ſtrafrechtlich 5
worden. Das paſſiert einem verlogenen Republikgegwer ſo
nicht. Er reiſt im Lande herum und Mig ür ſeinen a

ſamen Hörerſchaft, die die

Zweites Blatt.

Tuberkuloſe und ihre Bekämpfung in Aer Zukeukt.

Jn dieſem Sinne ſpra

erſtellun

Jn den V

chemie eine Mineralſtofftherapie iſt.

zu ſprechen und erwähnte, daß man in neuerer
Anhänger in der Aerzteſ

natürlichen Abwehrſtoffe bilden.
mittel die Neubildung jener ermöglicht.
Verfahren der Biochemie behandelt, muß dabei weit

Die VSPD. Halles eröffnet den Kampf um den
neuen Reichstag mit einer

S heute abend 8 Ahr S
im großen Volksparkſaale ſtattſindenden öffentlichen
Verſammlung.

Die beiden bisherigen Reichstagsabgeordneten unſeres
Bezirks, Genoſſen Kunert und Krüger werden
über das Thema

ſprechen. Alle Männer und Frauen ſind eingiladen.

Parteigenoſſen! Die Regktionäre von rechts ſowohl
als auch die Verblendeten von links ſind ſieberhaft
am Werk, um im Wahlkampf unſere Partei nieder
zureiten. Sie werden ſich gründlich verrechnen! Alles
muß heute abend auf ſeinen Poſten treten! Keiner
darf fehlen

am Sonnabendabend vor einer aufmerk
ula des Reformrealgymnaſiums faſt füllte,

Dr. med. Rüdinger Se Der Referent ſeitete ſeinen Vortrag
mit einer Erklärung der kleinſten Größen des Stoffs (Atome, Mole-
kule uſw. ein, dabei betonend, daß dieſe „Nichtſe wie ſie in der

ng der Heilmittel nach Dr. Schüſſlers Biochemie eine große

aus W S r pone u er namentlich auch deutſchenneue on n unwirkſam abgelehnt werden.hlgeſes für die preu re er 24 Staaten hat man viel früher als anderswo ſchon die Wirkung der
kleinſten Doſen erkannt und ſie in der homöopathiſchen Heilweiſe
verwandt, die die chemiſchen Arzneiſtoffe benutzt, während die Bio

ſt. Nachdem kam der Redner auf
die Behandlung der Tuberkuloſe (Schwindſucht) nach dieſer Heilwei'e

man Zeit immer mehrd chaft für die Auffaſſung findet, daß eine
Bekämpfung dieſer Seuche künftig beſſer mit kalkhaltigen Salzen
erfolat, wie ſie im menſchlichen Körper vorhanden ſind und die die

ereinigten

So würde alſo durch giftfreie Heil
Der Arzt, der nach dieſem

Rückſicht auf die oft zahlreichen körperlichen und ſeeliſchen Krankheits-

Der Kampf heginnt!

Reitungoder üntergang?

mehr

er

A i in ſtarken Doſen) nicht nötigSi
der Bewegung, die in
hat, neue
iſt die beſte Mittelsperſon für alle Jmwurden r Lichtbilder über Vorbeugung, Dispoſttion
anlagung), Heilſtätten uſw. gegeigt.

e

Halle ſchon eine anſehnliche

träcge auf

nochmals darauf hingewieſen, daß zurzeit
rente 18 Gold mark pro Monatauf Zahl und Höhe der verwendeten Markeg, ſoweit überhaup
Anwartſchaft beſteht. Eine Erhshung dieſer Reuten durch
einzelnen Verſicherungsträger iſt natürlich ausgeſchloſſen und
nur auf dem Wege der Geſetzgebung reſp. auf Grund einer

r auch, völlig unzureichend
ng.

Jnflation völlig zuſrmmengebr

gegengeben.

Bücherei ſteht eine ältere Jungfrau, den „Völkiſchen“ unterm
auf der keuſchen Bruſt ein ſchwarz emailliertes Hakenkreug

in der „Halleſchen Zeitn
einfällt, auf uns derartig zu ſchimpfen! s
nur an, ob die Nationolſozialiſten und Völkiſchen dies oder

mit ihnen gehen! Sonſt ſetzen ſie uns
Demekraten auf die Naſe.
Halle ihr blaues Wunder erleben.“

unzufricden.

Karl Münſcher wegen ſeiner Zucker Liebesgaben e
Geheimräte iſt, wie wir hören vom Staatsanwalt Revi
eingelegt

ſo gute Beziehungen
Was iſt paradox? Wenn ein hochgelehrter Profeſſor, in

Adern ungweifelhaft ſemitiſches Blut rollt,

werke empfiehlt ſo
„Die Völfiſchen“ in Halle an der Saale.

veſtimmt, daß in den Sachen, in denen die Strafkammer in

auch nach dem 1. April für die bei der

des Jugendgerichtsgeſetzes erfolgen zuſtändig iſt.

gericht erkannt hat oder erkennen wird.
Heine Silberentwertung zu befürchten

mümark ſei an die offiziell nicht vorhandene
berfr i band und für die völkiſche Jdee. Und es gibtLener Tonnen die etwas hereinfallen. entſpreche dem der engliſchen Silbermünzen.Feingehalt

merkmale nehmen, was die Allopathie (übliche Heilweiſe mit
macht. rwohl ſehr ausführlichen Hinweiſe des Vortragenden dürften

itgliederzahl
Freunde geworben haben, denn der biochemiſche Verein

uß
(Ver

Fee.

Wie hoch iſt die Jnvalidenrente? Aus den Kreiſen der Jn
validenrentner kommen in letzter Zeit häufig Anfragen an die
Landesverſicherungsanſtalt über Berechnung der Renten und An

Erhöhung derſelben. Alle dieſe Anfragen werden, wie
uns verſichert wird erſchöpfend beantwortet, wenn der A bſender
erſichtlich iſt. Leider werden auch Anträge an onhm ein-
gereicht und wie in den Papierkorb wandern. Es ſei deshalb

ede Jnvaliden-trägt, ohne Rückſicht

Die unzufriedenen Völkiſchen. Am Schalter einer Hiefigen

tun! Die Deutſchnationalen ſollen ſich ja nicht einbilden, daß wirhier wie in Thüringen drei

Na, die Bande ſoll hier in
Arme Halleſche Zeitung“, nun hat all dein völkiſcher Shrgeig

wieder mal nichts genützt. Die radikalen Brüder ſind und bleiben

Jm Prozeß gegen den Proknurator der Franckeſchen Stiftungen
an Berliner

worden. Jntereſſant iſt, daß keine bürgerliche Zeitung inHalle einen Verhandlungsbericht gebracht hat, obwohl alle Blätte
durch Berichterſtatter vertreten waren. Hat der Herr Prokurator

an i einer emmll als Diskuſſionsredner Arthur interswer re n Peofeffor Stiebes Vortrag
Vedingte Strafausſetzung. Jn einer Allgemeinen Verfügung

des Juſtizminiſters zu der Verordnung über Gerichtsverfaſſung und
Strafrechtepflege wird, dem Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt zufolge,

kräftig entſchieb t, die Strafkammer (Beſchlußkammer)e r n bedingten Strafausſetzung
notwendig werdenden Entſcheidungen ſoweit ſie nicht auf Grund

Das gleiche
gilt außerhalb der Tagung von ſolchen Sachen, in denen das Schwur

Stelle mitgeteilt wird, iſt durch die Ausprägung von Reichsfilbev
ünzen eine Jnflation in Silber nich: zu befürchten. Die Silbere Goldmark angeſchloffenund gelte als Scheidemünze des geſetzlichen Zahlungsmittels:; ihr

bildung des ar mrr r in den kaufmänniſchen Beruf ſind vielfach unbe

in eine

t Handels ſ
perſonen

Montag, den 17. März

„“gJ[W7—

Das kaufmänniſche Bildungsweſen
der Stadt Halſe.

Die ſtädtiſchen Schuleinrichtungen für die theoretiſche Fachaus
chen Nachwuchſes und für die Vorbereitung

Der nachfolgende Aufſatz, der uns von der Schulleitung
zur Verfügung geſtellt wird, ſoll Aufklärung bieten.

Die ſtädtiſchen kaufmänniſchen Bildungs anſtalten gliedern ſich
Pflichtberufsſchule, eine öffentliche und eine

h ſch ul e. Alle im Stadtgebiet Halle bech äft r kaufmänniſchen männlichen Angeſtellten und Hilfs-
es Handelsgewerbes unber 18 Jahren ſind auf Grund

eines Ortsßatuts verpflichtet, die kaufmänniſche Berufsſchule in
den vom Magiſtrat feſtgeſetzten Tagesſtunden zu beſuchen.
Der Pflichtunterricht erſtreckt ſich auf die rein kaufmänniſchen
Lehrfächer. Man begegnet vielfach der Anſicht, dieſe Pflichtſchule
ſei nur da für Lehrlinge mit Volks und Mittelſchulbildung, aber
nicht für Lehrlinge im Beſitz des früheren EinjährigenZeugniſſes
oder (ar mit dem Zengrnchtr obere Klaſſen einer e Schule.
Das iſt eine irrige Anſicht. Die Betonung der kaufmänniſchen

1 ſteht im Vordergrund, deren gang beſonders auch
ehrlinge mit höherer Schulbildung bedürfen. Jn beſonders für

ſie eingerichteten Klaſſen iſt ihnen Gelegenheit geboten, das Lehr
27 in ein bis zwei er zu erreichen, während in der Regel der

chulbeſuch drei Jabre dauert. Dre Schulpſlicht kann bis zur
Vollendung des 18. Lebensjahres ausgedehnt werden. Die wöchent

Stundenzahl iſt auf 6, 8, 12 J Die Unterrichtszeit
fällt in die Tagesſtunden. Am Abend können ſtrebſame Schüler
und kaufmänni Angeſtellte in freiwilligen wahl freien Unter
richtskurſen ihre Bildung erweitern und vertiefen. Bei mindeſtens
20 Teilnehmern wird Unterricht in fremden Sprachen, Maſchinen
ſchreiben, Hurzſchrift, Kunſt- und Plakatſchrift, Buchführung für
ſpierhere Fälle uſw. erteilt. Der Pflichtunterricht iſt ſchulgeld-
rei. Für freiwilligen Unterricht wird ein geringes Schulgeld er

Der Lebhrherr iſt zur Anmeldung der Schulpflichtigen
ofort nach Eintritt in den Gewerbebetrieb und zur Ueberwachung

Schulbeſuches verpflichtet. Die 5ffentliche Handels-
ch ul e baut auf der abjeſchloſſenen Volksſchatlbildung auf. Es
ürfen nur ſolche Knaben und Mädchen aufgenommen werden, die

eine gute Volksſchulbildung beſitzen. Sie iſt eine Fachſchule mit
einjöhrigem Lehrgang, der ſich auf die eigentlichen Handelsfächer:
Handelskunde mit baufmänniſchem Schriftverkehr. kaufmänniſches
Rechnen, Buchführung, Schön Kurz und Maſchinenſchreiben er
ſtreckt aber auch durch Unterricht in Deutſch und einer Fremd-
ſprache die Allgemeinbildung, durch Wirtſchaftsgeographie, Bürgerund Lebenskunde die wirtſchaftliche und ſtagatsbirrgerliche Bildung

anbahnt und erweitert. Der erfolgreiche Beſuch der Handels-
chule toird durch ein Abſchlußzeugnis nachgewieſen. Wer die
ffentliche Handelsſchule mit Erfolg beſucht hat, iſt verpflicktet, die

Berufsſchule zwei Jahre lang nur während der Hälfte der für die
übrigen Schnler feſtgeſetzten Stunden zu beſuben.
Die höhere Handelsſchule bant auf einer böheren Vor

vildung auf. Es wird gefordert: Die Reife für Oberſekunda einer
höheren Schule für Knaben. einer Studien anſtalt für Mädchen,
oder das des Lyzeums, oder das Schlußazeugnis eineranerkannten preußiſchen neunklaſſigen Mittelſchule. mit dem Zeug-
nis „gut“ in Deutſch und einer Fremdſprache. Bei dem Ffeblen
dieſer Vorbedingungen kann der Nachweis durch eine Aufnahme-
prüfung erbracht werden. Do höhere Handelsſchule zählt zu den
hökeren Fachſchulen. Der Lehrgang iſt zurzeit auf ein Jahr be
ſchtänkt. Auf Grund der beſſeren Vorbildung wird neben den

andelsföchern Unterricht in wirtſchaftlichen und fremdſvrachlichen
ehr fächern l Deutſch, Wirtſchaftsgeographie,

Volk ehre, Bürgerkunde) erteilt. Der erfolgreiche Be
ſuch der höheren elsſchule befreit von der Berufsſchule.

An den ſtädtiſchen kaufmänniſchen Bildungsanſtalten unter
richten 14 hauptamtliche Lehrverſonen mit veſonderer Fachausbil

teil dung an der Handelshochſchule und an HandelslebrerrnnenSemi-

t eine
einen
kann
Ver

ordnung geſchehen. Daß die zurzeit gezahlten Renten, genau wie
ind, bedarf wohl keiner Begrün

Die ganze ſoziale Verſicherungsgeſetzgebung iſt durch die
und wird erſt mit einer all

gemeinen Beſſerung unſerer Wirtſchafslage einer Geſundung ent

Arm,
4 x 4

entimeter. Zu ihr geſellt ſich eine Geſinnungsfreundin. Das Ge
prächethema bildet die letzte völkiſche Verſammlung und ibr Echo

eitung“. „Was dieſem ekelhaften Blatt wur
Was geht die Redaktion

jenes

ſion

deſſen
tſchen

erſter

nar, ein Lehrer für e Fächer und nebenamtlich ein Studien
rat, ſieben Volks und Mittelſchullehrer, eine Turnlehrerin, ein
Turnlehrer und ein Praktiker. Das neue Schuljabr beginnt für
ſämtliche Abteilungen am 1. April, früh s Uhr. mit der Anmeldung
neuer Berufsſchüler und mit der Aufnahmeprüfung in die Han
delsſchule, deren Unterrichtsbetrieb mit der Einſchulung am
2. April, früh 8 Uhr, ſeinen Anfang nimmt. Der Unterricht für
Berufsſchüler findet in der Hofgebäuden des Stadtanmnaſiums,
für Handelsſchüler und ſchülerinnen in der Luiſenſchule (Große
Stein e) ſtatt. Auskunft erteilt der Direktor im Amtszimmer
der Sſchule, Sophienſtraße 37, Eingang Luiſenſtraße. G.

t

Wer erhält Brotbeihilfe? Gemäß den Richtlinien über die
Verwendung der Brotbeihilfen vom 27. Oktober 1923 erhalten be
ſonders bedürftige, kinderreiche Familien Berhilfe zur Verbilli
gung des Brotes, und zwar, wenn der Vater noch lebt für das vierte
und jedes weitere Kind, wenn der Vater nicht mehr lebt, für das
dritte und jedes weitere Kind. Für Kinder, die das 16. Lebensjahr
vollendet haben, wird Brotbeihilfe mur gewährt. wenn das Kind
nicht in der Lage iſt, ſeinen Lebensunterhal ſelbſt zu verdienen.
Von der Brotverbilligung ſind Selbſtoerſorger ausgeſchloſſen.
Die Brotvervilligung beſteht darin, daß für jedes vierte bzw. dritte
und jedes weitere Kind in der Woche der Vetrag in Höhe von zwei
Fünftel des Wertes eines vierpfündigen Brotes, alſo zurzeit 20 Pf
gezahlt werden. Der Antrag iſt bei der Gemeinde zu ſtellen.

Eine Frauenleiche aus der Saale gezogen. Am Sonnabend
vormittag wurde gegenüber der Siebenbrüderhöhle aus der Wilden
Saale die Leiche eines etwa 28jährigen Mädchens gelande:.. Die
Leiche, die etwa vier Wochen im Waſſer Faogen haben muß, iſt
nach dem riedhof gebracht worden.

Unter Autorädern. Sonnabend nachmittag wurde in der
Talamtſtraße ein Maurer von einem Perſonenkraftwagen ange
fahren und zu Boden geſchleudert. Gegen den ſchuldigen Kraft
wagenführer, der zu ſchnell gefahren iſt, iſt Strafangeige erſtattet.

Film und kleine Bühne.
U.-T, Alte Promenade. Papa bypnotiſiert.“ Das iſt ein

luſtiges Spiel von einem Svießer, der andere überliſten wollte. aber
ſelbſt angeführt wurde. Wer keinen Humor entdeckt, muß ihn hinein
zulegen wiſſen. Die große Unbekannte“ ſchließt. wie vorauszuſehen
war, mit einem prächtigen zweiten Teil ab. Die Jagd nach dem
großen Los“, das keins war, der Druckfehlerteufel fälſcht auch
Gewinnliſten! geht luſtig weiter bis zu einem harmloſen Ende.
Um der Bildſchönheiten verdient der Photograph ein beſonderes Lob
Doch auch die Darſteller gaben viel. Der Huszar, die Tonne auf
d Tonne hat an Heiterkeitserfolgen wieder mal die anderen über
troffen.

H.-T., Leipziger Straße. Jm tollen Wirbel beleben Leute von„drüben“ in wer Alten t weiße Wand. Das verrückte Hotel“ iſt

dieſe Ballung ſchier nnalaublicher Bewegungen benamſt. Jn Amerika
iſt man eben in Trickaufnahmen firm. „Nanuk, der Eskimo“. Wer
ihn gefehen, dieſen bisher einzigen Film, der uns Kenntnis gibt von
den Eis und Schneegefitden im höchſten Norden wird ſeinen Her-
ſtellern recht dankbar ſein. Gibt es doch kein Mittel außer dem
rollenden Band, uns Ziviliſierten das Leben jener Primitiven natur-
getren vor Augen zu führen. Daß es eine Bärenarbeit war, eine
ſolche Bilderfüle zu erzielen, begreift der Beſchauer jofort. Nanuk,
der Typus des genügſamen Menſchen, verrät doch eine geniale Ver
anlagung. Wie er ſeine Schneewohnung dant, die uns fortgeſetzt
beunruhigende Kohlentrage und die Wärmetechnik zwingt, möchte an-
nehmen laffen, daß er darüber Vorleungen gehört hätte. Eins ſteht
vor allem feſt: das Volk der Eskimos iſt ein abgehärteter, kern-
geſunder Menſchenſchlag. der uns arme Bedauernswerte ver'potten
darf, die wir ſchon bei einigen Grad unter Null den Ofen aufhucken
möchten und ohne Arzt und Apotheke kaum alt werden. Fe



Aus der Provinz.
Sigung des Beritwrvotſiandes ung der Geſamt

h Trmittags 10 ung ta t im erkſ ſts
Sonntag, den 283. Märhaus zu Sailvorſtandes zu der
Wir erſuchen die Mitglieder der n Körverſchaften, ſich für de

r freizuhalten und vollzä und pünktlich zur Sitzung

Die Preßkommiſſion. Der Beztrksdorſtand.
J. A.: K. Jänicke. J. A.: Fr. Peters.

medet ſofort die Abonnenten
Sir erſuchen die Ortsvereine, dem Verlag mitzuteilen, wieviel S ſimet

„Sollsblatt“ Leſer (Abonnenten) ver a im Orte
handen ſind. Dabei iſt we W

Die Sezirksleitung der vSPD

Vaterländiſche Rutturpropaganda.
Aus Zei z wird uns geſchrieben: Vor kaum Jahresfriſt kam ein

B ler auf den en, gpe imatſtadt auchliterariſchen Anregungen zu erſchließen. Er ſich mit der
Vereinigung kultureller B er in Verbi die Mittel
deutſchlands namhaftere Städte umfaßt und im Winterhalbjahr
manche wertvollen Vort e vermitielt. So kam Brunoragsabend
Jeſſe r nach Zeitz und berichtete von den Wundern r

lten. re Karl Söhle gab Proben ſeiner entzü
Kleinkunſt. Gute Regzitatoren verhalfen den
Zeiten r lebendigem Ausdruck. Die Bepölkerung

uch der Abende. Alles ſchien ſich harmoniſch zu entin Es ſchien aber nur ſo, denn e eifrige B er hat
das Unglück, Mitglied der VSPD. zu ſein. Ein als
Förderer deutſchen Kulturlebens welch unerträglicher Gedanke
für die „völkiſchen“ Kreiſe der Siadt. Raſch wurde eine Ver-
eiwigung „nationaler“ Buchhändler ins Leben gerufen, die eben
falls eine Vortragsreihe ankündigte. Der Anfang war harmlos.
Bonſels und Börries Münchhauſen laſen aus ihren Werken
Bald aber zeigte ſich des Pudels Kern. Lettow- 22
erſchien in Zeitz. von Stahlhelm, Wehrwolf und ſonſtigen völk
ſchen Rettungsvereinen ſtürmiſch begrüßt. Käte Schirrmacher
agitierte im „kulturellen“ Rahmen für die rieien.opferte man wieder einmal den literariſchen Pflichten und üeß

Courths-Mahler kommen, deren Schriftſtellernnenruben
in den Herzen aller alten Tanten für ewige Zeiten verankert iſt.
Als weitere „Attraktionen“ ſind Dr. Arthur Dinter und General
Ludendorff angekündigt. Ob der tapfere Weltkriegsſieger
wirklich erſcheinen wird, ſei dahingeſtellt. Jm Rahmen dieſes
wahrhaft vaterländiſchen Kulturprogramms bildet er freilich den

einzig würdigen Abſchluß. Br.
Kommuniſten und Genoſſenſchaften.

S er Fritung einer Konumgenoſſenſchaft unſeres Bezirks wird
nns geſchrieben

Am 27. Dezember 1923 wurde uns die Mitteilung acht daß
die Genoſſenſchaften von der Gewerbeſtener bdefreit chonſetzte ſich die ganze Nente de der Geaner dafür ein, um Das für die
Genoſſen chaften Geſchaffene wieder zu beſeitigen. Am 22 S Jebruet
1924 wurde deshalb erneut über die Gewerbebeſteuerung dere ſſen

ſchaften verhandelt. Sonderbarerweiſe fehlten ans dem halliſchen
Bezirk ein großer Teil der Abgeordneten, trotzdem ſie wußten daß
eine Sonde beſt uerung für die Genoſſenſchaften vorgenommen werden
ſollte. Dieſe Abgeordneten ſtimmten zwar nicht für die Beſteuerun
durch ihre Ahweidnheit gaben ſie aber ſchließlich zu erkennen, daß ſie
Geaner der Gewerbeſtenerſreiheit der Genoſſenſchaften ſind.

Dich Abwejenheit glänzten aus dem haolliſchen Bezirk: Otto
Kilian und Georg mann, Halle Ulrich Rogg., Wittenberg. Alſo
drei Vertreter jener Partei, die bei jeder Gelegenheit behauptet, die
alle: mige Jntereſtenvertretung der Arbeiterſchaft Zu ſein.

Die ganze Steuer angelegenheit wird auf Antrag Ende März noch-
mals behandelt werden. Es ergeht deshalb an alle Genoſſenſchafter
der Rut, ihre Abgeordneten dahin zu W 7 daß ſie ſich für die
Befreiung der Genoſſenichaften von der Gewerbeſtener einfetzen.
Eine Genoſſenſchaft iſt kein Gewerbebetrieb, ſondern ein gemein
nütziges Unternehmen.

Sangerhauſen. Emminger-Juſt i g. Jm Zeichen des
Juſtizabbaues ſtand der am Donnerstag vor dem hieſigen
Schof fengericht ſtattgefundene Prozeß gegen den Genoſſen Schrö
der. Lange vor Beginn ſtanden die Jntereſſierten und Senſations
lüſternen vor dem Eingang des Zuhörerraumes. Am Richtertiſch
ſaß mutterſeelenallein der Amtsrichter Dr. Voigt. GenoſſeSchröder wird beſchuldigt, in den Revolutionstagen des z
1915 eine Unterſchlagung an elhaftem Gute vernbt zuEinen hinreichenden Beweis e weder der der
4 Wochen Gefängnis e noch der Richter, der 14 Tage
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hr Arbeiter, et Se e e ſu e aKämpft mit uns zur Erri derzur Verwirklichung des Soziali n ung
g ehe Jn einer öffentlichenveſchäftigte ſich Genoſſee S mit e Se et wer

nſumvereine und deren
er Weiſe und geſtützt auf qutes Fitt Material wies der Redner auf die un

ren n hin. welche die Genoſſenſchaften im Verein mit
erkſchaften und politiſchen im Kampfe für dieBef der Arbeitertlaſſe zu erfüllen Die Lage der Ge

woſſenſchaften. hervorgerufen x die nſlatienewiriſhaft,

eine eingehende Erörter Was in Genoſſenſchaft e Grimdande iſt, wurde an der Hamburge in urdeinkaufsgenoſſenſchaft en die ruſſi Wege et
richtungen glaubte man den deutſchen Genoſſenſ ten als Vergleich e Lnherſtelen zu müſſen. Nach einer Schilderung der
u hältniſſe fand die leider nur mwätzig beſuchte Verſamm

Lancha. Hans a ſchneidige Wehrwof! Hans, dereinzige Sohn reich gewordener Elt iſteine ſtranme Wer Nation frn ne venKrieg bei nen e aten mit warenarniſondienſte zu tun und frei et bei ihrem
Feldwebel einzur- hen Die eigenen h wurden immer
der Kriegswirtſchaft angepaßt. Kaiſers Rock wurde ihnen
immer rerhaßter, je länger der dauerte. Die Revolutione
tage brachten beide wohlbehalten n Hauſe bei Muttern. EitelFreude rſchtz in Hauſe; der verhaßte Militarismus war er

h mit n Haſt, 7tutzig wur Einige re vergingen, u te inPoſition treten. See einſt ein „ehrbarer S S
er war vom Stellmacher zum Fabrikbeſitzer geſtiegen kannte
dies Erfordernis. Es gab reichlich Taſchengeld, wie ſich das für
den Herrn Sohn ſchnell reich getwordener Eltern r Dann
kam der Wehrwokf, der neue „Gerſt“, und belebte auf einmalauch unſeren Hans. Jm Glange ſeiner Uniform r S
jedem Anlatz mit dem Stahlhelm auf dem Kr r Kricrer Kamerad! Wir ſahen beim earktplatz. Das Tote auch hen auf erGedanken Anregung und Anlaß zum Le h Und lachen muß

man, wenn man Hanſens Befehle zu Geſicht bekommt, die ſeinenUntergebenen zugehen. Darin brachte er beſonders zum Ausdruck,

daß die Lauheit und Schlappheit ihm beſonders aufgefallen ſei,
was knüſtig anders werden müſſe, wenn es eimmal gil:, den inneren
und äußeren Feind zu bezwingen. Armes Deutſchland, wenn duſolcher in die Hände iſt

Roßleben. Gute Tage für die Kaliherren. re den
r e hat e ein recht S e Wehree engeſalg eirtgeſ itunter ve en mehrereſchwere Güter Diefe re Je t Sgeſchloſſene Guter erzüge bis ans Ziel durkhgefüKali wandert meiſtens nach den öſtlichen Provinzen Lwicrene

und den i r Und die Valuta in dieDer notleidenden Kalibergherren.
a Die Mittelſchule, die wir ſchon länger erſtrebt „iſt nun wenigſtens zum Teil, wenn auch ganzin unſerem Sinne zur Wirklichkeit geworden. W die 1924

iſt die Höhere Mädchenſchule in eine Mittelſchule umgewandeltworden. Auf Antrag unſerer raktion iſt beſchloſſen worden,
bis zu einem Drittel der Klaſſenſtärke Knaben
Bei der Ftigleit der Bildung iſt allen Genoſſen dieKinder haben, die jetzt im 4. Schuljahr ſind (bei beſonders be
gabten genügen drei Schuljahre der Volksſchule) zu raten, ſie bei
dem Rektor der Höheren Mädchenſchule anzumelden. Große Be
denken wegen der Koſten brauchen nicht zu entſtehen, da in bezug
auf Lernmittelfreiheit das größte niſt. Eine Ausſprache mit dein jetzigen Kl

wird allen Eltern die notwendige Klarheit g
Vortrags abend war am Mittwoch im Feſtſagl der Obereal ſchule veranſtaltet worden. Bei der jetzigen Aktualität dieſes

Gegenſtandes hätte der Beſuch eigentlich ſtärker ſein müſſen. a
einem recht imnſtruktiven Vortrag fanden dann die Vorfiſtatt von denen die Darbietungen der Sendeſtation Leipzig le

manni Störungen litten, während die aus Köni erhauſen bedeutend beſſer zu Gehör gelangten. r einigen Tagen
ein Abend aus chlichlich derk Darbietungen gewidmet ſein.

der mit dem Vortragsabend verbundenen Bücherausſtellung
ging hervor, daß ſchon eine reichliche Literatur über das Radio-
weſen beſteht.

Torgau. Eine ſehr anerkennenswerte Einrich-
tung auf kommunal-wirtſchaftlichem Gebiete iſt unter unſerem

enlehrer dea

wegen Hehlerei diktierte, erbri Lediglich die Tatſache. dain ver großen e Schröder in vier Fällen die Stoff
vorhanden geweſen ſind, genrügte, um verurteilen. Wir müſſen alſo unſeren Genoſſen den Rat e

ror ſie ſich Stoff zu An und Kleidern kaufen, von denſchäftsleuten eine tig glaubigte Rechnung zu en
ferner eine eidesſtattli Erklärung des Ver ers, daß esDeutſchland keinen zweiten Menſchen gibt, der einen gleichen Stoff

zum Kleid oder Anzug beſitzt. Als erſter Zeuge trat der Bruder
in Jungdo. Dienemann, auf. der erſt alles vergeſſen hatte. Das
iſt das typiſche bei vielen Jungdos und Stahlhelmerichen; diehaben nämlich in den paar en die Not und das Elend desArieges vergeſſen. Der Zeuge nnec, ein Schupomann. iſt zu
dem Termin „rein zufällig a aus Intereſſe zur Sache. von Weißen
fels nach Sangerhauſen gekommen. Hoffentlich wird ſich noch die
Staatsanwaltſchaft mit dieſem Herrn befaſſen. Denn wie der
Verteidiger vor Gericht erklärte, hat Herr Unger ſelbſt geſagt, die
Ueberführungsakten e er von Herrn Wagner zur Einſicht er
halten. Die Zeugin Sperber war eine von den vi e die es „von
der Frau Müller oder Schulze gert ſelbſt nichts
wiſſen. Als Krongeuge trat Herr U e und Vorführer des „Fridericus Rex“ und ſonſher ſcher“ ffilme,
auf. Mancher von den Zuhörern mit Ju und Stahthelmcbgeichen rutſchte peinlich berührt hin un Beſſer konnte einKriegsgegner die Begleiterſchei n den tegs auch
gloſſieren. e u ſchilderte er den Rücktransport von
2 Waggons allerlei r Dinge, die er trotz aller erfcit en, mit Schmiergeld geölt, in die Heimat brachte. einWaggon rollte bis Arxtern. und da iſt er bis zum letzten Stual,

ausgeplündert worden. einen Offigier er mehrere
Kiſten mit wertvollem Jnhalt, wie Goldplomben (11), nach
Deutſchland gebracht. Jedenfalls hat der Frontkämpfer Unger
echt intereſſante Dinge aufgedeckt Gegen dies offenſichtliche 9
Sehlurteil wird Berufung enigelegt.

Sangerhauſen. Der „Aufſtieg“
egung hat, wie es ſcheint, in der Nach

der völkiſchen Be
Nacht vom Freitag zum

onnabend ſeine „hö Höhe erreicht zu Se s war den
zerbreitern „teutſcher Jdeen“ mit u und Leiternelungen, aufſehenerregende eartei mit der Farbe ihre z Spinfe Liebe Brüder
n Jungabo, rhr noch in h vergeſien, euer Erkenrrungsichen das Hakenkreu 23 r Na, was nicht iſ kann

e kommen. Sir ſi leche Heldenteten der geiſtig Jmpotenten
ws Sie äußern ſich im Briefkaſtenab im Scheiben

Dr. Drewe entſtanden. Während die Kreisſparkaſſe
früher kaum dem Namen nach bekannt war, hat ſie jetzt als
Kreisſpar- und Girokaſſe die Stadtſparkaſſe weit überholt, und
n Hut das. auch die hier beſtehenden Privatbanken müſſen We
als ernſtlichen Gegner betrachten. Mit Hilfe eines gut au
bildeten Perſonals iſt es ihr möglich, den Banken in allenſchäftsangelegenheiten die Spitze zu bieten. Auch der Verkehr mit

dem Publikum ſpielt ſich durchweg in den höflichſten Formen ab,
ob Arbetter, ob Ritergutsbeſitzer, bei allen die gleiche Verbindlich
keit, während bei den Banken und der Stadtſparkaſſe die Standes
unterſchiede ſcharf beachtet werden. Die Stadtſpar laſſe Domnitzſch be
hat ſich als Zweiganſtalt der Kreisſpar- und Girokaſſe ange
ſchloſſen und, wie wir hören, ſchweben Verhandlungen auch mit
anderen Kaſſen des Kreiſes in dieſem Sinne. Wir begrüßen
dieſes Vorgehen aufs lebhafteſte, denn dem internationalen Bank-
und Börſenkapitalismus wird dadurch manches Stück fruchtbarer
Boden entriſſen. Und ſchließlich, als Sozialiſten gedacht, warum
ſollen denn die Vankiiberſchüſſe immer in die unergründlichen
Taſchen der Bankaktionäre fließen? Der Kreis kann ſie beſſer
gebrauchen zum Wohl der Allgemeinheit. Wenn die Stadtſparkaſſe
auch woch dieſen Weg gehen wollke, könnten auch dort Verhältniſſe anſtatt rückwärts vorwärts gehen. ier ſitzen aber die
beiden Aktionäre der Privatbanken, Struck und Stoll, im Kura-nicht torium, womit man den Bock zum Gärtner machte Auch dürfte
die ſtark überaltete Leitung dem Schritthalten der Kaſſe mit denZeitverhältniß en hinderlich ſein.

27 Wieder etwas t i wider fahren.hafte teutſche Damen haben nach einen Verein r.t rſtützt vom „Stahlhelm und „Wehrwolf“. ſchreibt
s der olle ehrl Fricke in ſeinem vdaß der Luiſenklub mehr T Fe rin de der u ieder

der lepigenannten Vereine dienen ſoll. rozeßbewies ſo recht, daß Landrat Zander trotz de Wer als
Vaterlandskitt nicht in Frage kommt. Wer einmal nachtsLokale beſucht, wird merken, et auch Totenkopffahnen die Jene

vor dem Mkohol nicht retten können. Uebrigens hat ſich ja da
ſchon wieder eine für Torgau noch neue Firma aufgetan: der

che Orden“. Alſo alles e md an die Fromft“. Gegen denänner V n ſorgt a ne a re
h eicht iſt r en ein

an auf der rechten Seite muß ein vorn De er
ernſchlagen, Wändebeſchmieren ſh. uſw. Heil zu neuen Taten! unſere Freie Turnerſchaft. Hermann Kymmer, Otto Franke, ran

uppe. eber

a p J h v e e F, 34 r J J e e J ma e eJ x e S
n ar Die meiſten Jungens und Mädels dort drüben ge

Chriſten oder Juden eTorgaukleinen e ſeine Mutter, e ite a

re e e tun. S läßt un rer n
einem Gedenlitein der ihm 18. Goldmark koſtet. Wenn

ngetlis zu haben dern t
igeneinte ummke ee dafür daß er das Andenken ſeiner Mutter

auf dieſe Art und Weiſe ehrle. Geſchäft iſt Geſchäft.

Liebenwerda. Vorhereitungen für die Stadtver-
en Jn der letzten Stadtverordnetenverſammlunbeſchloſſen für die demnächſt ſtattfindenden Stadiverort

zwei Wahlbezirke zu bilden. Der Wahlbezirk t hat
e e dtvererdpetggihungeſasl, der Wahlbegzirk o

Sshaus“. Die Beiſitzer, deren Stellvertreter, der
n wurden aus dem Magiſtrat, dem Stadtver-e e und der Bürgerſchaft gewählt. Als letzter

a zur Einreichung von Wahlvorſchlägen wurde der 22. Aprit

Trebitz
hier ſta
verſamm

Ein e e r Die am Sonnabendnberufene öffentliche Von

in e h re über „Die allfand ine politiſche Lage, die Reichstags ünd Gemeindewahl
ſpras v t einen ſhs önen Erfolg mUngefähr 140 Frauen undMänner z ten mit größter Aufmerkſamkeit dem eingehendene des w der Diskuſſion wurde nach der Haltung

in der e u fernerſten ein Rorngnis e im Preis achlich ſich
verhielt, d T eidu m St wort brachte deret t ar und t V Wum der VSPD. zu allen dieſen

nochmals zum Ausdruck und wies mit Nachdruck auf die
a Unterſtützung der fozigliſtiſchen Preſſe undrtei hin. Vorläufig vier neue Parteimitglieder und 17 Zeitungs-

beſtellungen waren das Reſultat dieſer Verſammlung. Weitere
Erfolge werden bei der wieder einſetzenden energiſchen Arbeit der
hieſigen Genoſſen nicht ausbleiben.

Nndersderf Wiederanfleben. Nach langer Pauſe fand hier
wieder einmal eine öffentliche von der VSPOD. einberufene Ver-
ammlung ſtatt. Unter allgemeiner Aufmerkſamkeit der gut beſuchten
Verſammlung ſprach der Genoſſe Kneipp (Halle) über die allgemeine
politiſche Lage und die Haltung der VSP Da eine Diskuſion
nicht ſtattfond. wurden nach Schluß der Verſammſnung noch die ört-

v ren e e h d Tehen riveret Jponwollen nun energiſch an die ge o auch hierdie VSPD. demnächſt wieder aufleben wird.

Weißenfels. Aus der r n r Tdex letzten Mitgliederverfammlung des Zentralverbandes der Andie wurde nach einem Vortrag 83 Geſchäftsführers des
nſunwergn Genoſſen Wiegleb, als Delegierter für Gan

tag in Blankenburg der Vorſitzende, Lagerhalter Guſtav Keidel,
gewählt. Als Kandidat für den Verbandstag 1924 wurde Koll. Keideinſgeſtelt. Es ſoll ein Antrag an den r eingereicht wer
den, daß der Verbandsbeirat in Zukunft auf den Gautagen gewählt
werden ſoll. Weiter berichtete der ende von einer Konferenz
ſämtlicher freigewerkſchaftlicher Vorſtände, wo iber den Bau eines

ſchaftlich genoſſenſchaftlichen Heims beraten wurde. Die
erſammlung ſtimmte der Beteiligung an dieſem Projekt zu.

Mansfelder Lande.
Gisleben, den 17. März 1824

Unterbezirkskonferenz der VSPD. in Mangfeld,
Sonntag, den 6. ril 1924, vormittags 10 Uhr, findet à

„Volkshaus“ zu Eisl eine
Unterbezirkskonfereng

ſtatt. Als vorläufige Tagesordnung ſt
1. Die Gemeindewahlen und unſereS T en r n

Jänicke.

A des Fünſzig der Mitglieder entſälktDelegierter. Ale die
e

alte eemeindeverireter uſw. tätig ſind, find an
der Konfereng teilgunehnnen.

Am Sonnabend, dem 5. April 124, nachmittags Uhr, dende
im „Volkshaus“ ein

Franuen konferenz

ſtatt. R onerin R ö t (H duet er an d n wirt ür Denn
e ſo d dieſe an der nterbegirkskonferery

teilnehmen kö

uns rer geſrere en geſrelt

Der Unterbezirksvorſtand. J. A.: Bruno Bötdge,

r fich Mittwoch abend im Bureau in der Grabenſtraße. Keiner
fehle!

ter K Die ſtädt x x ucht unum n es in derStadt in Umlauf gebracht worden, x Wonoch der hen
Clauß in e ammlung am vergangenen Sonntag tät
lich angegriffen ſei a dieſe Gerüchte in keiner Weiſe
den Tatſachen entſprechen und Grund zuder Annahme ht, daß ſie von eingelnen Per ausgeſtreut
r um durch eitung unwahrer Tatſachen die Perſon des

verächtlich zu machen und in der öffentlichen
des Stratgeſerenhe gegen einen Urheber geſtellt worden.

VetterOoranſage.
el ndu ä e heiter und wolkig, meiſt trocken, Nacht

Mittwoch Weiſt peiter, trocken, Nachtfroſt, Tag mild.

Derantwortli für Politik Wirtſchaft und neten
O. H. ulz für Gewerkſchaftliches, Lokales undrovinz: et Kaſparek; für den rn Wilhelm

Herzig; ſämtlich in Halle. Verlag: ksblatt“ G. m. b. H.Drugd: Halleſche Genaſſenſchgitot r e. G. m. b. H.

——„—=JWF-r—„
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Wir bieten gegen

Seil zahlung
(ohne Preisaufschlag die iigste
Quatitäts-Sohreibmasohine in
solidester Ausführung mit leichtew

Gang und wunderbarer Schrift.
ormie -Kontor Frnard Falle Halle 9
Magdeburger Straße 42 II. Fernrat 4876.

Ferner: Arsvietunn uns Veriuu de Zoebisch, Gr. Zieinstraße 92, Fernrul 6546

5623

Die Agitationskommiſſion der „Mansfelder Volkszeitung

herabzuwürdigen, iſt bereits Strafantrag gemäß S 18
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